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Der Atem der Geschichte 
.Von unsere/ Berliner Schriltleltung 

Ber l i n , 9. November 
Eine neue Rede des Führers steht v o r uns. 

Groß und w u c h t i g und e ind r i ng l i ch schlägt sie 
uns v o m ersten b is zum le tz ten W o r t i n 
Ihren Bann. A u s ih ren W o r t e n füh len w i r den 
A t e m der Geschichte über unser H a u p t h i n -
Wegwehen, der deutschen, der europäischen, 
der Menschhei tsgeschichte. W i r empf inden, 
wie dieser M a n n schon heute h i nausw i r k t 
Über unser V o l k und über unsere Generat ion 
hinaus und e inem ganzen Jahrhunder t das 
Gepräge g ib t . 

I n der Rede drängen sich in Fül le die He­
len Gedanken, d ie großen Erkenntnisse und 
sensat ionel len Enthü l lungen. I n k r i s ta l lener 
K larhe i t s te l l t sie noch e inmal d ie geschicht­
l iche En tw i ck l ung vo r uns h in , d ie diesen 
Kr ieg u n d v o r a l l em auch den gegenwär t igen 
Waf fengang m i t der We l tpes t des Bolsche­
wismus unauswe ich l i ch machte. I n berecht ig ­
tem Stolz ze igt sie das B i ld der Gegenwar t 
•ait den unverg le i ch l i chen Leistungen des 
deutschen Soldaten. A u f eherne Tatsachen 
gründet sie d ie Voraussagung fü r d ie Zukun f t . 

Dazwischen leuchten immer w ieder Fest- • 
Stellungen der deutschen K ra f t u n d der deut­
schen W i r k l i c h k e i t auf. vo r denen al le Hof f ­
nungen und Plane" unserer Gegner j ammer l i ch 
zerst ieben. Es w a r zum letz ten M a l , daß er 
England d ie H a n d h ins t reckte , ste l l te A d o l f 
H i t l e r fest, als er v o n der Ze i t nach dem Z u ­
sammenbruch Frankre ichs spr icht . „S ie wer ­
den staunen, m i t was w i r eines Tages an­
t re ten" , schleudert er den Zah lenakrobaten i n 
London, Wash ing ton und Moskau entgegen. 
»Der Kampf kann dauern solange er w i l l , das 
'atzte Bata i l lon auf diesem Felde aber w i r d 
ein deutsches se in " — so vern ich te t er d ie 
letzten Spekulat ionen der Fe indf ront auf den 
•General Ze i t " . „T re te t an, Ihr werde t schnel­
ler w ieder abt re ten, als i h r gekommen se id l " 
er ledigt er das „ Invas ions" -Gemausche l der 
Bri ten. 

Durch die Enthü l lungen v o n den Ve rhand ­
lungen M o l o t o w s w i r d der letz te V o r h a n g 
weggezogen, und w i r füh len d ie große schick-
•alsträcht ige W u c h t der zwe i knappen Sätze: 
»Ich habe daher auch M o l o t o w damals i n 
Berl in ku rz verabschiedet. Ich w a r i m k la ren , 
daß nunmehr d ie W ü r f e l gefa l len wa ren und 
daß uns der schwerste Gang n icht mehr er-
•Part b le iben wü rde . " U n d w i e sensat ionel l 
w i r k t n ich t auch d ie Enthü l lung über Chur­
chil ls Feststel lung de- Jahres 1940, daß in späte­
stens e in bis e ine inhalb Jahren Rußland als 
Feind Deutschlands i n Erscheinung t re ten 
w i rd . 

Schl ießl ich der Ausb l i ck auf die Zukun f t I Sie 
tragt den Stempel des deutschen Sieges, sie 
br ingt ganz Europa e i n besseres Zei ta l ter , der 
Weite europäische Osten w i r d „ i n seiner uner­
meßlichen Fruchtbarke l t , m i t seinen unermeß­
l ichen Re ich tümern an Bodenschätzen u n d Er-
*en n icht mehr gegen Europa mobi l i s ie r t , son­
dern in den Dienst Europas geste l l t " sein. 

So w i e aus dem Blute, daß am 9. November 
t°23 den Boden vo r der Münchener Fc ldher rn -
Jjalle rötete, t i n e Saat aufg ing, die das Ges ich i 
Deutschlands von Grund aus veränderte, so 
wird der uns aufgezwungene K r i eg e in neues 
ph t l l t z Europas schaffen. 1 ( Unser großes Z i3 l 
j 0 1 Osten ist im Grunde genommen nur d ie 
etzte Auswer tung unseres Programms, nach 

?ern w i r einst angetreten s ind . s te l l t Ado l f 
P'l'er fest, und im Lichte dieser W o r t e s t rah l t 

eller denn Je der nicht bloß deutsche, sondern 
Uch europäische, j a we l tgesch ich t l i che Si'.in 

J-J Opferganges v o m 9. November 1923. W a h r -
* ' t i g : der heiße A t e m der Geschichte weh t 

9 1 , 8 dieser Rede. 

•Würdige Feieru in München 
München , 9. November 

9 & 'e Feldherrnhal le , die Stätte, an der am 
• November J923 d ie ersten Blutzeugen der 

? a . W e 9 u n g ihre Treue m i t ih rem Leben be-
s l u n r l " ' W - a r d e r S c n a u P ' a t z e i n e r E r i nne rung* 

e"rmacht nieder. 
GeJ| " wü rd igen Schlußstein i n der Reihe der 
° lq l i 1. t e D ' l d e t e die Weihes tunde am Kö-
«htr » P l a t z - b e i d e r d a s aufopfernde V o r -
*h d , ü r Deutschlands Ehre und Freihei t 
b 6 , e n . S ä r g e n der lß.Blutzeugen des 9. Novem-

'»23 geehrt wu rde . 

M ü n c h e n , 9. N o v e m b e r 
D i e He idengedenkfe iern der al ten Marsch ierer v o m 9. N o v e m b e r fanden, 

w i e bereits berichtet , ih ren H ö h e p u n k t mi t einer Rede des Führers an seine 
Getreuen, d ie z u m zwe i ten M a l e seit Kr iegsbeginn i m Löwenke l le r zusam­
mengekommen w a r e n . W i r ve rö f fen t l i chen i m folgenden die Rede Adol f 
H i t le rs , d ie eine in ihrer Schärfe und D berzeugungskraft einzigart ige Abrech ­
nung m i t den Fe inden des deutschen V o l k e s w a r . Der Führer führte aus: 

Parteigenossen, Parteigenossinnen) 
Deutsche Volksgenossenl 

I ch b i n w ieder auf wen ige Stunden h ierher 
gekommen, u m dem a l ten Brauche t reu m i t 
Ihnen, meine ersten Anhänger und M i t ­
kämpfer , zu sprechen und jene zu ehren, die 
damals das größte Opfer , das sie b r i ngen 
konn ten , fü r unsere Bewegung u n d dami t fü r 
Deutsch land gebracht haben. A l s i c h das 

letzte M a l h ie r vo r ihnen stand, lag h in ter 
uns e in ruhmvo l les Jahr großer Gescheh­
nisse. I ch weiß n icht , w iev ie l e Menschen 
außerhalb des Reiches sich vo r dem Jahre 
1940 eine k la re Vo rs te l l ung v o n dem ge­
macht hat ten, was s ich ere ignen wü rde . 
Selbst i n unserem eigenen V o l k e gab es w o h l 
nu r ganz wenige, die eine A h n u n g besaßen 
v o n dem, was damals bevors tand, was ge l in ­
gen mußte u n d was gelungen ist. 

Der endgültig letzte Versuch mit England 
A l s I m Jahre 1939 auch meine letzten Be­

mühungen, d ie no twend ige Revis ion auf f r i ed ­
l i chem W e g e zu er re ichen, sch l ieß l ich ge­
schei ter t w a r e n , nachdem es also end l i ch den 
in te rna t iona len demokra t ischen Hetzern ge­
lungen wa r , Europa i n den K r i e g z u stürben, 
wa r . zunächst unsere erste Au fgabe , den einen 
Feind i m Osten zu besiegen. Das geschah i n 
18 Tagen. E igen t l i ch hä t ten s ich d ie n i ch t 
ganz v o m Geist ver lassenen schon nach w e ­
n igen Wochen Rechenschaft darüber ablegen 
müssen, w i e aussichtslos i h r Ve rsuch wa r , 
das Deutsche Reich noch e inmal n iederzu­
zwingen. Sie taten es n ich t , i m Gegente i l , d ie 
Fr iedenshand, d ie i c h ihnen entgegenstreckte, 
w u r d e zurückgestoßen. I ch wu rde persön l ich 
dafür beschimpft u n d der Fe ighe i t bez icht ig t . 
So b l ieb n ichts anderes übr ig , als das Jahr 
1940 m i t dem Entschluß zu beginnen, nunmehr 
den wes t l i chen Gegner des Reiches endgü l t ig 
n iederzuwer fen . N u r du rch Unvo rs i ch t i gke i ­
ten und Schwatzhaf t igke i t der Gegner e r fuh­
ren w i r , daß man unter dem M o t t o , F inn land 
he l fen zu wo l l en , e inen Hands t re ich gegen 
Norwegen , i n W i r k l i c h k e i t gegen die schwe­
dische Erzbahn und d ie schwedischen Erzgru­
ben p lante . Sie haben schon damals n i ch t 
m i t unserer u n d m i t meiner Entsch lußkraf t 
gerechnet ! Sie haben s ich das B i ld meiner 
P e r s ö n l i c h k e i t v o n jenen Emigranten zeichnen 
lassen, d ie gerade wegen m i r Deutschland 
ver lassen mußten. (Hei terkei t . ) 

Dieses B i ld s t immt a l lerd ings n icht ganz 
genau; es ist fa lsch. I ch habe m ich näml ich 
i m Gegensatz zu den Erwar tungen dieser Geg­
ner sehr schnel l entschlossen, zunächst die 
norwegische Frage i n unserem Sinn zu lösen. 
Das ist ge lungen. U n d kurze Ze i t darauf k a m 
dann jener beispiel lose Siegeszug, der den 
Gegner im Wes ten n iederwar f und England 
zu j enem „ r u h m v o l l e n " Rückzug zwang, der, 
w i e man behauptet , e jner der Ehrent i te l der 
br i t i schen Mi l i tä rgesch ich te fü r al le Ze i ten 

sein w i r d . Ich habe die Spuren dieser 
„ r u h m r e i c h e n " A k t i o n persönl ich gesehen, sie 
sahen aber sehr unorden t l i ch aus. (Stürmi­
scher Beifal l . ) 

I ch habe m i c h auch dann noch e inmal , zum 
letz ten M a l e — u n d dies habe i ch ausdrück­
l i c h be ton t — entschlossen, England die Hand 
h inzust recken und es darauf h inzuweisen, 
daß eine W e i t e r f ü h r u n g dieses Kr ieges gerade 
f ü r England nur s innlos sein könn te und daß 
es n ichts gebe, was einen ve rnün f t igen Fr ie­
densschluß ve rh i nde rn könnte , j a , daß z w i ­
schen England und Deutschland an sich ke ine 
Gegensätze vorhanden seien, außer solchen, 
d ie küns t l i ch gemacht würden . Der wahns in ­
n ige Säufer, der n u n seit Jahren England d i ­
r i g i e r t (stürmischer Bei fa l l ) , hat auch dar in 
sofor t w ieder e in Ze ichen meiner Schwäche 
e rb l i ck t . I ch wurde abermals als e in M a n n 
h ingeste l l t , der sich die Zukun f t schwarz vor ­
s te l l t u n d s ich deshalb n ich t mehr getraut , 
den Kampf fortzusetzen. I n W i r k l i c h k e i t habe 
i ch d ie Zukun f t n icht anders gesehen, als sie 

s ich abspiel te. A b e r Ich habe neben a l l dem 
Glor re ichen auch die Opfer vorausgesehen, 
und i ch wo l l t e diese Opfer nur al len Seiten 
ersparen. 

Zuerst w o l l t e i ch sie unserem eigenen 
V o l k ersparen, aber auch der übr igen W e l t 
gegenüber g laubte i ch als Sieger es verant ­
wo r ten zu können, d ie versöhnende Hand h in ­
zuhal ten. Das wurde , w ie gesagt, v o n jenen 
n i ch t begr i f fen, d ie j a selbst noch n ie i n i h rem 
Leben Opfer gebracht hat ten und die auch 
ke ine nähere Berührung m i t den Opfern Ihres 
eigenen Vo l kes besaßen. 

W i r schnallten den H e l m fester 
So b l ieb uns n ichts anderes übr ig , als nun­

mehr den H e l m endgül t ig festzuschnal len und 
den W e g anzutreten, der uns fü r a l le Ze i t v o n 
den Gefahren befre ien w i r d , die n icht nur 
das Deutsche Reich, sondern ganz Europa be­
drohen. 

A l s ich das letzte M a l h ier zu Ihnen 
sprach, meine a l ten Parteigenossen, da konnte 
i c h i m Vo l l ge füh l eines Sieges sprechen w i e 
k a u m je e in Sterb l icher vo r mir . Und t rotz­
dem lastete damals auf m i r eine schwere 
Sorge, denn i c h war m i r im k la ren , daß h in ter 
diesem Kr iege als letzter der jenige Brand­
st i f ter zu suchen ist, der immer v o n den H ä n ­
deln der Na t ionen gelebt hat : der in ternat io ­
nale Judel I ch wä re ke in Nat iona lsoMal is t 
mehr gewesen, w e n n i ch m i c h v o n dieser Er­
kenntn is j e ent fernt hätte. W i r haben seine 
Spuren ve r fo lg t du rch so v ie le Jahre, w i r ha­
ben, w o h l zum ersten Ma le , in diesem Reich 
wissenschaf t l ich p lanmäßig dieses Prob lem 
f ü r a l le Ze i ten gek lä r t und so recht d ie W o r t e 
eines großen Juden begr i f fen, der sagte, d ie 
Rassenfrage sei der Schlüssel zur We l t ge ­
schichte. W i r wußten daher auch ganz ge­
nau, und i ch wußte es vo r a l lem, daß h in ter 
diesem Geschehen der Jude d ie t re ibende 
K ra f t wa r und daß es — w i e immer i n der 
Geschichte — Strohköpfe sind, d ie bere i t wa­
ren , f ü r i h n e inzut re ten: te i ls charakter lose 
bezahlte Subjekte, te i ls Leute, die Geschälte 
machen wo l l t en . 

Die Sowjetunion—Alljudas Werkzeug 
I c h habe diese Juden als d ie We l tb rand ­

st i f ter kennengelernt . M a n sah j a , w i e sie in 
den Jahren vorher über den U m w e g v o n 
Presse, von Rundfunk, v o n F i lm und Theater 
usw. langsam die Vö lke r verg i f te t hat ten, man 
sah, w i e diese Ve rg i f t ung we i te r l ie f , man sah, 
w i e ihre Finanzen, ihre Geldgeschäfte i n die­
sem Sinne arbei ten mußten. U n d i n den er­
sten Tagen des Kr ieges haben es j a gewisse 
Engländer — es waren nur Rüstungsakt ienin­
haber —, auch ganz of fen ausgesprochen: 
„Der K r i e g muß mindestens drei Jahre 
dauern l Es w i r d und darf vo r dre i Jahren 
n i ch t enden! " — so sagten sie. Das war 
selbstverständl ich, denn sie hat ten ja ih re 
Kap i ta l i en festgelegt und konn ten n i ch t hof-

-..Je. Gaule i ter Wagner und Generaloberst 
vjprom legten die Kränze des Führers und dsr 

Der 9. November in TAtzmunnstadt 
^ j „ t. • . r „ i , . i i . . , v- t,. i i . ur l retcr ( L Z - Bilderdienst, Foto; Weißandt) .Vorbeimarsch der Fahnen vo r dem Gau le l te r -b tenvcr i re ic r » 

fen, daß sie unter dre i Jahren eine Amor t i sa ­
t i on w ü r d e n erre ichen können . Gewiß, für 
uns Nat ionalsoz ia l is ten, meine Parteigenossen 
u n d Parteigenossinnen, ist das fast unver­
s tändl ich. Abe r i n dieser demokrat ischen 
W e l t ist es eben so. M a n ist M in is te rp räs i ­
dent oder Kr iegsmin is ter und zugle ich Inha­
ber zahl loser Ak t i enpake te v o n Rüstungsfabr i ­
ken . Die Interessen s ind dami t gek lär t . 

W i r haben diese Gefahr als d ie t re ibende 
K ra f t i n unserem inneren Kampf einst ken ­
nengelernt . W i r hat ten diese schwarz-rot-
-goldene Koa l i t i on v o r uns, diese Vermischung 
v o n Heuchele i , M ißb rauch v o n Rel ig ion auf 
der e inen und Kapi ts ls in teressen auf der 
anderen Seite, und end l ich die w i r k l i c h j ü ­
d isch-marx is t ischen Ziele. W i r s ind m i t d ie­
ser Koa l i t i on im Innern in e inem har ten 
Kampf rest los fe r t ig geworden. N u n steht 
dieser Feind im Äußeren genau so v o r uns, 
er is t j a der Insp i ra tor der W e l t k o a l i t i o n ge­
gen das deutsche V o l k und gegen das deut­
sche Reich. 

D e r größte Diener des Judentums 
Er hatte einst Polen vorgeschoben, dann 

später F rankre ich , Belgien, Ho l l and und Nor ­
wegen in den Bann seiner Dienste gezogen, 
England war dabei von vornhere in eine t r e i ­
bende Kraf t . Aber was war vers tändl icher , 
als daß eines Tages auch d ie Mach t gegen 
uns antreten würde , die diesen jüd ischen 
Geist als k la rs ten Herrscher besi tzt : die So­
w je tun ion , die nun einmal der größte Diener 
des Judentums ist. Die Ze i t hat unterdessen 
das bestät igt , was w i r Nat ionalsoz ia l is ten 
v ie le Jahre h indurch behauptet hatten) es is t 
w i r k l i c h ein Staat, in dem die gesamte nat io­
nale Inte l l igenz abgeschlachtet worden war 
und ein geistloses, mi t Gewal t pro le tar is ier -
tes Unterraenschentum übr igb l ieb , über dem 
sich eine r iesige Organ isat ion jüdischer K o m ­
missare — das heißt i n W i r k l i c h k e i t Sk laven­
hal ter — erhebt. Es gab oft Zwei fe l , ob n icht 
v ie l le ich t doch in diesem Staat die nat ionale 
Tendenz siegen würde M a n hat dabei nu r 
ganz vergessen, daß es ja die Träger e iner 
bewußten nat ionalen Einsicht gar n icht mehr 
gibt , daß letzten Endes der Mann , der vorüber* 



gehend der H e r r dieses Staates wurde , n ichts 
anderes ist als e in Ins t rument I n der H a n d 
dieses a l lmächt igen Judentums und daß, w e n n 
Sta l in auf der Bühne v o r dem V o r h a n g sicht­
bar ist, h in te r i hm jedenfa l ls Kaganow i t sch 
u n d al le d ie jen igen Juden stehen, d ie In e iner 
zehntausendfachen Veräs te lung dieses gewa l ­
t ige Reich führen . 

A l s ich damals im vergangenen Jahr zu 
Ihnen h ier sprach, bedrück te m ich berei ts d ie 
Einsicht i n eine En tw i ck l ung , die n ich t mehr 
mißdeutet we rden konnte . W ä h r e n d w i r ge­
rade den A u f m a r s c h i m Westen du rch füh r ten , 
begann Sowje t ruß land schon m i t dem Au f ­
marsch i m Osten. Es t ra t e in Momen t e in , 
da standen v o n uns i n Ostpreußen dre i D i v i ­
s ionen, wäh rend Rußland im ba l t ischen Raum 
22 mob i l i s ie r t hat te . Und das ve rs tä rk te s ich 
nun v o n Mona t zu Mona t . Es b l ieb uns das n ich t 
ve rbo rgen , fast Mona t für Mona t könn ten w i r 
be i j edem einzelnen Ve rband genau feststel ­
len, wo , w i e und w a n n er e in rück te . Dami t 
ve rbunden w a r e ine ungeheure A r b e i t an u n ­
seren Ostgrenzen, die auch n ich t übersehen 
werden konn te . I m Laufe v o n wen igen M o ­
naten w u r d e n n i ch t wen ige r als 900 F lug­

plätze In Bau gegeben und zum Te i l fer t igge­
stel l t ) man konn te s ich ausrechnen, zu 
we lchem Zweck eine so g igant ische, über al le 
Vors te l lungen h inausre ichende Mass ie rung 
der russischen F lugwaf fe s tat t fand. Dazu be­
gann nun das Au f f ü l l en einer Basis für e inen 
Au fmarsch , einer Basis, die so gewa l t i g war , 
daß man schon daraus w ieder auf die Größe 
des Aufmarsches schl ießen konnte . Para l le l 
dami t g ing eine ins Unerhör te geste iger te 
Rüstungsproduk t ion . Neue Fabr i ken w u r d e n 
e inger ichtet , Fabr iken , von denen sie sch, 
meine Parteigenossen, zum Te i l v i e l l e i ch t 
ke ine Vors te l l ungen machen können. W o v o r 
zwe i Jahren noch e in Bauernhof stand, w u r d e n 
i n dieser Zei t Rüstungsfabr iken aufger ichtet , 
d ie nunmehr 65 000 A rbe i t e r beschäf t ig ten! 
V o r Lehmhöhlen wurden Fabr ikan lagen u n d 
Verwa l tungsgebäude der GPU. gebaut. V o r n e 
Paläste, rückwär t s Gefängniszel len für g rau ­
samste M a r t e r u n g ! Para l le l dami t g ing nun 
eine Versch iebung v o n Truppen an unsere 
Grenze, n ich t nur aus dem Inne rn Rußlands, 
sondern sogar aus dem Fernen Osten dieses 
We l t re i ches . D i v i s i on re ih te s ich an D i v i s i on . 
Schl ieß l ich w a r e n es über 100, dann 120, 140, 
170 D iv i s ionen und darüber h inaus. 

Molotows Besuch brachte die Klarheit 
Unte r diesen bedrückenden Erkenntn issen 

habe i ch damals M o l o t o w nach Ber l i n gela­
den. Sie kennen d ie Ergebnisse der Ber l iner 
Besprechung. Sie l ießen ke inen Zwe i f e l dar­
über, daß Rußland entschlossen war , späte­
stens in d iesem Herbs t vorzugehen, mög­
l i cherwe ise berei ts i m Sommer. Er ver langte , 
daß w i r selbst, i ch möchte sagen das To r des 
Aufmarsches f r i ed l i ch öf fnen so l l ten. I ch ge­
höre nun n i ch t zu den Menschen, die gewisse 
T ie re nachahmen, d ie s ich ih re Schlächter 
selbst aussuchen. I ch habe daher auch M o ­
l o t o w damals in Ber l in ku rz verabschiedet . 
I ch w a r m i r i m k la ren , daß nunmehr d ie 
W ü r l e l gefa l len wa ren und daß uns der 
schwerste Gang n icht mehr erspart b le iben 
wü rde . Dies w u r d e durch die Tä t i gke i t So­
w je t ruß lands v o r a l lem auf dem Ba lkan be­
stät igt , du rch jene un ter i rd ische W ü h l a r b e i t , 
d ie w i r ja v o n Deutsch land her zur Genüge 
kennen. Ubera l l bo lschewist ische Agen ten , 
übera l l Verhe tzung und Zersetzung, die man 
nach kurzer Ze i t schon gar n i ch t mehr ver ­
he iml ichen wo l l t e , und auch gar n ich t mehr 
ve rhe im l i chen konn te . A u c h be i uns begann 
man aufs neue m i t der bo lschewis t ischen Pro­
paganda. Sie w a r a l le rd ings n i ch t e r fo lg ­
re i ch ; denn d ie W i r k s a m k e i t der na t iona l ­
sozia l is t ischen A r b e i t hat te s ich unterdes ge­
zeigt . 

End l ich k a m der Monat , da man den A b ­
schluß des russischen Aufmarsches daran er­
kennen konn te , daß es — ausgenommen e in 
paar D iv i s ionen i n Moskau , die man ers icht­
l i ch zurückh ie l t als Handhabe gegen das 
eigene V o l k , und e in ige D iv i s ionen i m Osten 
— n ichts mehr gab, was, was n i ch t an der 
Wes t f ron t war . Und zu a l l dem brach In Ser­
b ien , v o n Rußland geschürt , der I hnen be­
kannte Au fs tand los, der Putsch der bolsche­
wis t ischen Agen ten , v o n engl ischen Emissä­
ren angezettel t , und g le ich darauf der Unter ­
stützungspakt Rußlands m i t Serbien. Damals 
war He r r Sta l in der Uberzeugung, daß schon 
dieser Feldzug uns v i e l l e i ch t das ganze Jahr 
festhal ten wü rde u n d daß dann ba ld der M o ­
ment kommen konn te , so er n i ch t m i t Wa f fen 
und M a t e r i a l , sondern m i t seinem ganzen 
Menschenreservo i r wü rde in Erscheinung t re­
ten können. Heute aber kann i ch es zum er­
sten M a l e aussprechen: Es w a r noch etwas 
wei teres, was uns darüber be lehr t hat : 

I m Jahre 1940 fanden In London eine A n ­
zah l sogenannter Gehelmsi tzungen des b r i t i ­
schen Unterhauses stat t . Und i n diesen Ge­

he lmsi tzungen hat der wh i skyse l i ge He r r Chur­
c h i l l seine Gedanken geäußert, seine Ho f f nun ­
gen u n d end l i ch seine Uberzeugung, näml ich 
daß Rußland zu England h i n auf dem Marsch 
sei, dol i er v o n M i s t e r Cr lpps d ie abso lu ten 
Unter lagen besitze, daß es höchstens e in bis 
e ine inha lb Jahre dauere, b is Rußland i n d ie 
Erscheinung t re ten w ü r d e u n d man daher 
höchstens noch e in bis e ine inha lb Jahre aus­
ha l ten müßte. Das w a r auch der G rund fü r d ie­
sen damals n ich t begre i f l i chen M u t dieses 
H e r r n . W i r haben davon Kenn tn is erha l ten , 
l au fend Kenn tn is erha l ten. (Hei terke i t . ) 

I ch habe nun daraus d ie Konsequenzen ge­
zogen. Die erste w a r d ie der Fre imachung u n ­
sere^, Südost f lanke. I ch k a n n nur sagen, w i r 
müssen heute, nach Kenn tn is v o n a l ldem, w a s 
vorge fa l len war , Musso l i n i w i r k l i c h danken , 
daß er noch im Jahre 1940 i n diese E i te rbeu le 
h ine in gestoßen und gestochen hat . Es w a r uns 
i n wen igen W o c h e n m i t H i l f e der zu uns 
stehenden europäischen Staaten ge lungen, d ie­
ses Prob lem endgü l t i g zu lösen u n d m i t der 
E innahme v o n K r e t a und dami t der V o r l e g u n g 
eines Riegels v o r d ie Dardane l len s iegre ich 
abzuschl ießen. 

I ch habe schon of t über d ie Le is tungen u n ­
serer W e h r m a c h t gesprochen. Sie hat s ich i n 
d iesem Feldzug r u h m v o l l bewähr t , sowoh l das 
Heer als auch die Lu f twaf fe . 

U n d n u n achtete i ch auf jede Bewegung 
unseres großen Gegners i m Osten. I ch war seit 
A p r i l und M a i , i ch möchte sagen, for tgesetzt 
auf der Beobachtungsstat ion und sah m i r u n ­
un terbrochen jeden V o r g a n g an, entschlossen, 
i n j edem Momen t , i n dem m i r bewußt w u r d e , 
daß der Gegner Ans ta l t en machte , seinersei ts 
anzugre i fen, w e n n no twend ig 24 Stunden vo r ­
her loszuschlagen. (Brausender Beifal l .) 

M i t t e J u n i w u r d e n d ie Anze ichen d rohend 
u n d i n der zwe i ten Hä l f te des J u n i konn te es 
ke inen Zwe i fe l mehr geben, daß es s ich h ie r 
u m eine Frage v o n W o c h e n , |a v i e l l e i ch t Tagen 
hande ln wü rde . So gab i ch den Befeh l fü r den 
22. Jun i , nun unserersei ts so for t anzut re ten. 
Glauben Sie mi r , meine a l ten Parteigenossen, 
es w a r das der schwerste Entschluß meines 
ganzen b isher igen Lebens, e in Entschluß, v o n 
dem Ich wußte , daß er uns i n e inen sehr schwe­
ren Kampf v e r w i c k e l n w ü r d e , v o n dem Ich 
aber ho f i te , daß d ie Chancen, I hn zu gew innen , 
u m so größer wa ren , Je schnel ler w i r dem an­
deren zuvo rkommen w ü r d e n . 

Sie können zu jeder Zeit antreten! 
W i e war nun damals die Lage? Der Wes ten 

war an sich gesichert . Dabei möchte i ch g le i ch 
eines vo rwegnehmen : Es g ib t sogenannte ge­
n ia le Po l i t i ke r i m Lager unserer Gegner, d ie 
je tz t sagen, ich hät te gewußt, daß man uns i m 
Westen n icht angrei fe, daher hät te i ch den 
M u t gehabt, i m Osten anzupacken. (Große H e i ­
terkei t . ) Diesen Genies kann i ch nur sagen: 
Sie verkennen meine Vors ich t . I ch habe m i c h 
i m Wes ten so vorbere i te t , daß sie jederze i t 
ant re ten können . W e n n es den Her ren Eng­
ländern bel iebt , sei es i n No rwegen , sei es an 
unserer deutschen Küste oder sei es i n H o l ­
land, i n Belg ien oder in F rank re ich eine Of fen­
s ive zu un ternehmen, so können w i r nu r sagen: 
Tre te t an, i h r werde t schnel ler w ieder nbt re- ' 
ten, als ih r gekommen seidl (Tosender Bei lal l . ) 
W i r haben diese Küs ten heute i n e inen an­
deren Zustand versetzt , als sie es noch v o r 
e inem Jahre gewesen waren . Es is t dor t ge-
a ibe i te t w o r d e n , und zwar m i t nat ionalsoz ia­
l is t ischer Gründ l i chke i t . Der Chef eines großen 
Tei les dieser A r b e i t — um nur e inen e inz igen 
Namen zu sagen — war unser Todt . 

Und es w i r d do r t na tü r l i ch dauernd noch 
we i te r gearbei tet . Sie kennen m i c h ja aus un ­
serer Parte izei t her. I ch habe n iemals den 
St i l ls tand gekannt , sondern w e n n i rgendwo 
zehn Bat ter ien stehen, dann kommen noch i ün f 
dazu, u n d w e n n 15 stehen, dann noch e inmal 
fünf we i te re und noch we i te re dazu — unsere 
Gegner l ie fe rn uns j a d ie Kanonen selber. (Er­
neuter jube lnder Beifal l ,) 

W i r haben auch übera l l genügend Krä f te 
gelassen, u m Jederzeit bere i t zu sein. Sie s ind 
n ich t gekommen. A u c h gut ! I ch w i l l gar k e i n 
B lu t vergießen. Abe r w e n n sie gekommen wä­
ren, dann — w i e gesagt — w ü r d e n sie längst 
w ieder gegangen sein. H ie r waren w i r also 
sicher. 

Den Ba lkan hat ten w i r auch gesäubert. I n 
No rda f r i ka war es unseren gemeinsamen Be­
strebungen ge lungen, ebenfal ls e ine stabi le 
Ordnung herzustel len. F inn land erk lä r te s ich 
bere i t , an unsere Seite zu t reten. Rumänien 
ta t das Gle iche. Bulgar ien begr i f f oben f i l l s d ie 
Gefahr. Ungarn erkannte die große histor ische 
Stunde und faßte einen heroischen Entschluß, 
so - daß Ich es, als der 22. Jun i k a m , v o r 

me inem Gewissen ve ran two r ten zu können 
glaubte, dieser Gefahr — und w e n n auch nu r 
m i t wen igen Tagen Vo rsp rung — entgegenzu­
t re ten . 

Dieser Kampf Ist nun, meine a l ten Par te i ­
genossen, e in Kampf w i r k l i c h n i ch t nur fü r 
Deutsch land, sondern für ganz Europa, e i n 
Kampf um Sein oder u m N i ch t se i n ! 

Sie kennen unsere Verbünde ten , angefan­
gen v o m Norden das tapfere k le ine H e l d e n v o l k 
der F innen, das sich w ieder so über a l le Maßen 
bewähr t hat. A b e r dazu s ind dann gekommen 
S lowaken, Ungarn , Rumänen und end l i ch Ve r ­
bündete aus ganz Europa: I ta l iener , Spanler, 
Kroa ten , Ho l länder , dänische F re iw i l l i ge , selbst 
f ranzösische u n d belg ische F re iw i l l i ge . I ch 
kann w i r k l i c h sagen, daß i m Osten v i e l l e i ch t 
zum ersten M a l e i n einer gemeinsamen Er­
kenn tn i s ganz Europa kämp f t : so w i e e inst ge­
gen die Hunnen , so d iesmal gegen diesen M o n ­
golenstaat eines zwe i ten Dschingls Khan . 

Das Z ie l dieses Kampfes w a r 1. d ie V e r ­
n i ch tung der fe ind l i chen Mach t , d. h. der f e ind ­
l i chen St re i tmacht u n d 2. d ie Besetzung der 
fe ind l i chen Rüstungs- und Ernährungsgrund­
lagen. Prest igemomente spie len be i uns über­
haupt ke ine Rol le . W e n n daher heute e iner 
sagt: „S ie s ind be i Len ingrad ja i n der Defen­
s ive, dann k o m m e i c h u n d an two r t e : W i r w a ­
ren v o r Len ing rad genau so lange of fens iv , als 
dies no twend ig war , u m Len ingrad e inzu­
schl ießen. Jetzt s ind w i r defensiv, und der an­
der« muß Jetzt auszubrechen versuchen, aber 
er w i r d i n Len ingrad ve rhunge rn ! (Tosender 
Beifal l .) 

I ch werde sicher n ich t e inen M a n n mehr 
op fern , als unbed ingt n o t w e n d i g Ist. W e n n 
heute Jemand da wäre , u m Len ingrad zu ent­
setzen, dann w u r d e Ich den Befehl geben, es 
zu s tü rmen, u n d w i r w ü r d e n es ers türmen. 
(Wieder b r i ch t tosender Be i fa l l los.) Denn wer 
v o n der ostpreußlscben Grenze bis zehn K i l o ­
meter vo r Len ingrad gestürmt hat , der kann 
auch noch d ie zehn K i lomete r vo r Leningrad 
b is In d ie Stadt h ine inmarsch ieren . (Abermals 
umtost e in Sturm der, Begeisterung den Führer.) 

Aber das ist n icht no twend ig . Die Stadt i^t 
umk lammer t . N iemand w i r d sie bef re ien, und 

sie fä l l t in unsere Hand . U n d w e n n man sagt: 
„ N u r als T rümmerhau fen " — ich habe gar k e i n 
Interesse an i rgendeiner Stadt Len ingrad, son­
dern nur an der Ve rn i ch tung des Indust r iezen­
t rums Leningrads, (Stürmische Zust immung.) 
W e n n es den Russen gefä l l t , Ihre Städte In d ie 
Luf t zu sprengen, ersparen sie uns lebst v i e l ­
le ich t manche A r b e i t (erneuter tosender Bei­
la l l ) . Prest igemomente — ich w iederho le e s — , 
spielen be i uns überhaupt ke ine Rol le. W e n n 
man z. B. sagt: „ W a r u m marsch ieren w i r denn 
je tz t n ich t? " W e i l es momentan regnet oder 
schneit oder v ie l l e i ch t , we i l w i r d ie Bahnen 
noch n i ch t ganz fe r t ig haben! Das Tempo die­
ses Vormarsches best immen n ich t jene w u n ­
derbaren br i t i schen Strategen, die das Tempo 
ih rer Rückzüge best immten, sondern das be­
s t immen ausschl ießl ich w i r . (Stürmische Bravo­
rufe.) Und zwei tens: Besetzung der fe ind l i chen 
Rüstungs- und Ernährungsgrund lage. A u c h h ie r 
w e r d e n w i r p lanmäßig vorgehenI Es genügt 
manchmal die Zers tö rung eines e inz igen W e r ­
kes, u m sehr v ie le W e r k e lahm zu legen. 

W e n n Ich n u n zusammenfassend den b is­
he r igen Er fo lg dieses Feldzuges umre ißen w i l l , 
dann hat d ie Zah l der Gefangenen nunmehr 
r u n d 3,6 M i l l i o n e n er re icht , d . h . 3 600 000 Ge­
fangene, u n d i ch ve rb i t t e m i r , daß h ie r e in 
engl ischer S t rohkopf k o m m t und sagt, das sei 
n i ch t bestät ig t . W e n n eine deutsche m i l i t ä ­
r ische Ste l le etwas gezähl t hat , dann s t immt 
dasl (Stürmischer m inu ten langer Beifal l .) Z w i ­
schen e inem deutschen Of f i z ie r und e inem b r i ­
t i schen Börsenjobber is t Jedenfal ls i m m e r h i n 
noch e in wesent l i cher Untersch ied (erneuter 
tosender Bei fa l l ) . 

Das s t immt also genau so, w i e j a auch un ­
sere Angaben über die f ranzösischen u n d eng­
l ischen Gefangenen gest immt haben! 

D ie Engländer wissen es j a selbst sehr gut , 
w e l l sie s ich j a dauernd u m ih re Gefangenen 
k ü m m e r n w o l l e n . W e n n Ich n u n 3,6 M i l l i o n e n 
Gefangene auf der e inen Seite sehe, und Ich 
nehme nur We l t k r i egsverhä l tn i sse , dann ent­
spr ich t dies mindestens der g le ichen Zah l an 
Gefa l lenen. Es wü rde für H e r r n Sta l in e in 
schlechtes Zeugnis sein, w e n n seine Leute Jetzt 
wen ige r tapfer kämpfen w ü r d e n , als sie das 
i m W e l t k r i e g e getan haben i im Gegente i l , sie 
kämpfen j a te i ls aus Furcht u n d te i ls m i t t ie ­
r ischem, fanat ischem W a h n w i t z . W e n n ich n u n 

annehme, daß In Rußland ähn l i ch w i e be i un» 
auf e inen Gefa l lenen dre i bis v i e r Verwundete 
kommen , dann erg ib t das eine Zah l , die einen 
absoluten A u s f a l l v o n mindestens acht bis zehn 
M i l l i o n e n bedeutet , u n d zwar ohne d ie le ichte ' 
V e r w u n d e t e n , d ie v ie l l e i ch t noch e inmal g e ' 
he i l t und eingesetzt we rden können . Meine 
Parteigenossen, d a v o n e rho l t s ich ke ine Arme« 
der W e l t mehr, auch die russische n ich t l (Em 
Stu rm v o n Be i la l l an twor te t v o n den alten 
Parteigenossen diesen Festste l lungen des Füh" 
rers.) W e n n nun Sta l in p lö tz l i ch sagt, w i r hat­
ten v ie re inha lb M i l l i o n e n Menschen ver lo ren, 
dagegen Rußland nur 378 000 Vermiß te — 
das können dann nur Geiangene sein — , 350 000 
Tote und 1 000 000 Ve rwunde te , dann kann man 
nur f ragen : W a r u m s ind d ie Russen dann 
ander tha lb tausend K i l ome te r zurückgelaufen, 
w e n n sie bei i h ren r iesigen Truppenmassen nur 
d ie Hä l f t e der Opfer ha t ten als w i r? Es 1« 
w i r k l i c h schon stark jüd isch , was dieser Kreml -
gewa l t i ge h ie r v o n s ich g ib t . I m üb r igen wer­
den s ich j a d ie Gefangenen langsam den euro­
pä ischen Gef i lden nähern. H ie r werden w i r sl» 
nü tz l i ch in d ie P roduk t i on e inbauen u n d m * " 
w i r d sehen, daß es n i ch t 378 000, sondern 3,6 
M i l l i o n e n s ind. 

Unermeßl iche M a t e r i a l b e u t e 
Das M a t e r i a l , das w i r i n dieser Ze i t erbeu­

te ten, is t unermeßl ich . Zu r Ze i t s ind es über 
15 000 Flugzeuge, über 22 000 Panzer, über 
27 000 Geschütze. Es is t e in w i r k l i c h gewal­
t iges Ma te r i a l . Die ganze Indust r ie der Wel t , 
e insch l ieß l ich selbst unserer deutschen, könnte 
dieses M a t e r i a l nur langsam ersetzen. Die In ­
dust r ie unserer Demokra ten ersetzt es jeden­
fa l ls i n den nächsten Jahren n i ch t l (Brausender 
Beifal l . ) 

U n d nun komme i ch zum Te r r i t o r i a l en . W i f 
haben bisher 1 670 000 Quadra tk i l omete r be­
setzt. Das is t also immerh in e in Gebiet , da» 
r u n d 3- b is 4mal F rankre ich und e twa 5 m 8 ' 
Eng land umfaßt. I n diesem Gebiet l iegen 6° 
b is 75 Prozent a l le r Indus t r ien und a l ler Rob­
stof fe, die Rußland besitzt. I ch hof fe, daß w i r 
i n kurzer Ze i t noch e in paar we i te re Maßnah­
men t ref fen können , durch d ie w i r ihnen 
St rang um Strang langsam aber sicher ab­
schneiden werden . 

Die Krone dem deutschen Infanteristen! 
W e n n n u n Jemand sagt: „ J a , aber sie haben 

s ich In der Ze l t g e i r r t " — diese Leute also w i s ­
sen genau, was Ich fü r Zel tmaße habel W i r 
haben F rank re i ch In r u n d 6 W o c h e n bes iegt ; 
das besetzte Gebiet is t nur e i n Bruch te i l des­
sen, was w i r i m Osten erober ten. Jetzt k o m m t 
Jemand und sagt, w i r hä t ten e rwar te t , daß w i r 
i m Osten das In e ine inha lb M o n a t e n machen. 
B l i t zk r iege i n a l l en Ehren l A b e r marsch ieren 
muß man dabei t ro tzdeml U n d was nun unsere 
In fan te r ie h ie rbe i gele is tet hat , i m Marsch ie ren , 
Ist we l tgesch ich t l i ch Uberhaupt e inma l ig . (To­
sender Be i fa l l beg le i te t diese W o r t e des Füh­
rers.) N a t ü r l i c h , w e n n man v o n Dünk i r chen 
nach Ostende geht und sich dann v o n Ostende 
w iede r n a c h DUnk l rcheh zurückz ieht , dann 
geht das le ichter , das gebe Ich zu . Abe r w e n n 
man I m m e r h i n v o n der deutschen Grenze b is 
nach Rostow oder b is zur K r i m oder b is nach 
Len ingrad marsch ier t , dann s ind das Ent fer­
nungen, besonders w e n n man d ie Straßen des 
„Paradieses der A r b e i t e r u n d B a u e r n " be rück ­
s icht ig t . I ch habe noch n ie das W o r t B l i t zk r i eg 
ve rwende t , w e i l es e in ganz b löds inn iges W o r t 
Ist. W e n n es sich überhaupt auf etnen Feldzug 
anwenden läßt, dann aber auch auf d iesen! 
N o c h n iemals Ist e in Riesenreich I n kürzerer 
Ze l t ze r t rümmer t u n d n iedergeschlagen w o r ­
den als dieses M a l Sowje t ruß land l (Wieder 
b r i ch t e in ungeheurer Be i fa l lss turm los, der 
m inu ten lang anhält.) Geschehen u n d ge l ingen 
k o n n t e dies nur du rch d ie unerhör te e inmal ige 
Tap fe rke i t und O p f e r w i l l i g k e i t unserer deut­
schen Wehrmach t , d ie unvors te l lba re Strapazen 
auf sich n i m m t (Erneut erhebt sich brausende 
Zust immung.) W a s h ie r al les d ie deutschen 
W a f f e n geleistet haben, das is t i n W o r t e n n ich t 
auszudrucken. W i r k ö n n e n uns nur vo r u n ­
seren He lden auf das t ie fste verne igen . 

I ch habe schon i n Ber l i n gesagt, ob w i r un ­
sere Panzerschützen nehmen, oder unsere Pio­
n ie re , unsere A r t i l l e r i e , unsere Nach r i ch ten ­
t ruppen , unsere Fl ieger , unsere Sturzkampf­
bomber, unsere Jäger oder A u f k l ä r e r oder 
unsere M a r i n e — w e n w i r immer nehmen, a m 
Ende k o m m t man doch stets zu dem Resul tat : 
D i e K r o n e gebühr t dem deutschen I n fan te r i ­
sten, dem deutschen Muske t ie r . (Ein Bei fa l ls­
s tu rm sonderg le ichen durchbraust , s ich immer 
erneuernd, den we i t en Saal.) 

Er marsch ier t i n endlosen W e i t e n auf grund­
losen W e g e n , durch Moras t , durch Sümpfe, * r 

marsch ier te im Sonnenbrand über d ie endlosen 
Felder der Uk ra ine oder i m Regen, Schnee und 
Frost, u n d er kämpf te Bunker um Bunker nie­
der. M i t seinen Sturmpion ieren reißt er Front 
u m Front auf. Es ist w i r k l i c h e in He lden l i ed 
was er sich h ie r selber s ingt. 

H i n t e r dieser Front aber steht nun d l * 
zwe i te Front , und das ist die deutsche H e i m 8 ' 1 

U n d h in ter dieser deutschen He ima t steht e in* 
d r i t t e Front , und d ie heißt Europa. W e n n m!f 
i n der le tz ten Ze i t sooft gesagt w i r d , daß nun­
mehr d ie Demokra ten rüsten — so habe i c B 

es schon oft e rwähnt , daß w i r n icht n ichts tun-
I ch habe j a die deutsche Rüstung in den J a " ' 
ren 1939/40 und 41 n i ch t e ingestel l t . W a s wl» 
b isher auf diesem Gebiete le isteten, w a r doen 
a l le rhand. U n d w i r rüsten we i te r . I ch habe »u> 
d ie Rüstung je tz t auf e in ige besondere Gebiet* 
ver lager t . 

Sie w e r d e n staunen . . . 
W e n n die Her ren dauernd mi t ihren Zahle" 

kommen — i ch rede n i ch t v o n Zahlen, 8 D . 
I ch spreche nur das eine aus: Sie werden sts u * 
nen, m i t was w i r eines Tages ontretenl (W>*] 
der umbraust e in Sturm der Begeisterung r n i n u " 
ten lang den Führer.) 

W i r haben das, meine a l ten Parte igenosse^ 
Ja auch Im Innern er lebt. Jedes Jahr bor te" 
w i r , was die Demokra ten machen, was d ' 
Soz ia ldemokraten machen, was das Zentru^) 
oder d ie Bayr ische Vo l kspa r te i m a c h t 
meinetwegen die bürger l i chen oder sonst ig* 
Gruppen machen, oder was gar die K o m m u n

( j 
sten tun . W i r haben auch etwas gemacht, u " 
zwar am Ende mehr als diese ganze K o a l U ' 0 

zusammen: Denn w i r haben sie nlederÖ 
schmet ter t ! (Tosender Beifal l ,) 

M a n sagt m i r : „ Ja , aber da ist A m e r i k a 
125 M i l l i o n e n Menschen" . Das Reichsge h lJ| r 

m i t Pro tek to ra t und Gouvernement umfaßt * ° 
auch 125 M i l l i o n e n Menschen ! Das Gebiet, 0 

heute d i rek t l ü r uns a rbe i t e t umlaßt mehr • 
250 M i l l i o n e n Menschen. Das Gebiet, das 
Europa i nd i rek t aber für diesen Kampf 8 f 

tet, umfaßt schon Jetzt über 350 M i l l i o n e n l 

b* 1 ' 

Es ist ein ganz anderes deutsches Volk 
Sowei t es s ich nun u m das deutsche Gebiet 

handel t , das Gebiet, das w i r je tz t besetzt haben, 
das Gebiet, das w i r je tz t i n unsere V e r w a l t u n g 
genommen haben — so sol l man n ich t daran 
zwe i fe ln , daß w i r es fe r t ig br ingen, es in die 
A r b e i t restlos einzuspannen. Das k a n n man 
uns g lauben! (Brausende Bei fa l lsstürme u m j u ­
beln den Führer) . 

Es Ist n i ch t das deutsche V o l k des W e l t ­
kr ieges, das heute im Kampfe steht, es ist e in 
ganz anderes deutsches V o l k l Es ist das U n ­
g lück unserer Gegner, daß sie das n ich t begr i f ­
fen haben und daß sie diesen jüd ischen Stroh­
köp fen nachlaufen, die immer w ieder e rk lä ren : 
„ M a n brauche es nur genau so zu machen, w ie 
man es schon e inmal gemacht ha t " . Das nehme 
n ich t e inmal ich v o n unseren Gegnern an, ob­
w o h l i ch sie n ich t fü r gescheit hal te, Selbst 
i ch tue n iemals das Gle iche, sondern immer 
etwas anderes. (Wieder b r ich t brausende Z u -
s t immnug los.) Sie sol l ten es erst recht aber 
endl ich aufgeben, Immer auf das al te zu hof-
fenl So sagen sie je tz t z. B.: „ I n der Etappe 
w i rd ein A u i r u h r ausbrechen" Es kann v i e l ­
leicht i rgendeinen Dummkopf geben, der auf 
englische Rundfu i i kmeldungen sich p lö tz l i ch 
rühr t . Aber n icht lange! W i r werden m i t so l ­
chen Dingen ter t ig l M a n sol l 6 ich darüber k e l -

ner Täuschung h ingeben, solche Versuche n 
chen sehr schnel l zusammen, denn k - e u t e

h l . p d 
ihnen n ich t mehr e in bürger l iches D e u t s c h t ^ 
m i t Glacehandschuhen entgegen, sondern ^ 
nat ionalsozia l is t ische, und das hat har te FS« 
(Stürmische Zust immung) . 

W i r s ind Überal l dort , w o w i r Gebiete * e

f 

setzen, sehr hö f l i ch u n d sehr anständig t 0 

Z i v i l bevö l ke rung , v i e l l e i ch t manches " ' ^ [ r d 
anständig, zu entgegenkommend. Bei " " . " .g r ie i 
n iemand ve rgewa l t i g t da drüben, aus v ie 
Gründen nicht . Es f inden auch keine ^ 
bruchsdiebstähle der deutschen Soldaten p 

die dor t auf Raub und P lünderung « u 8 9 B i » 
So etwas w i r d dor t sogar här ter b e s t

1

r , B

e r u n { ^ 
i n der H e i m a t W i r schützen diese Bevo l ' ' B e . 
W e n n aber einer g laubt , s ich gegen a . t \ » 
Satzung auf lehnen oder du rch Meucheln 1 "* ^ g J l 

v ie l l e i ch t erschüt tern zu können , dann t i ,n 
w i r zuschlagen so w i e w i r es zuhause « u b . 
haben in den Jahren, w o unsere G e g n ? a ^ „ d 
ten, uns te r ror is ie ren zu können. A m E" yyir 
w i r m i t ih rem Ter ro r fe r t ig g e w o r d e n j * e B c h 8 ' ' 
ha t ten uns die Organisat ionen dafür 8 „n -
fen, und w i r werden auch m i t dem ' e r 

serer heu l igen Gegner fe r t i g we rde» 1 ^ 
(Schluß der Führer rede auf Se 
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^ t . u . n o n n a n d t e m j a h r ö e r ß c mährung für unfere Partei0 

B'tte hinten einsteigen! 
Geschäftig ro l l t d ie Straßenbahn an die 

«hui n M e n s c h e n heran, v o n denen ke iner 
*«rli d a ß e r s i c h i n K u r z e he f t ig er regen 
^tn K D e r S t r o m t e i l t s i c h d l e e i n e n s l r e b e n 

d l * " interen Ausgang des Mo to rwagens zu, 
| 0 t ^ e r e n bevorzugen d ie vordere Plat t-
M D>esen aber tön t der kateqor ische A u s -
, des Schaffners entgegen: „ B i t t e h i n -

Aufmarsch der Zehntausend / Feierliches lotengedenken / Gauleiter-Stellvertreter Schmalz gab die Parole 

Sehr- k a n n 

« s t e i g e n ! " 
man n ichts machen. Da der 

Di 

9erle-fner
 * u Ve rhand lungen offenbar n ich t 

daß '?! war u n d man dami t rechnen mußte, 
i^ . " le Bahn e in fach abfahren würde , ent-
l 0 | Q g S s e n s»ch die Fahrgäste, der M a h n u n g zu 

• Innen aber entspann s ich e ine an-j2urn Te i l auch aulgeregte Un te rha l tung 
Ka weshalb man i n den W a g e n m i t A n -
HafV n i c ' l t m e h r v o r n einsteigen dür fe . Der 
» 0 f n e r selbst ber ie f s ich auf seine Dienst-
"thi l ' u r b i 9 e n s das Beste, was er ango-

1 1 der a l lgemeinen S t immung tun konn te . 
jjj t t d icker H e r r wa r sehr aufgeregt, w e i l 

^ Q i e Bahn fast n ich t mehr bekommen hat te . 
H e t n . p ö r t e s ich über diese „ W i l l k ü r m a ß -

r e i n z u m ^ g e r ' u r d ' e L i t zmann-
ôld Straßenbahnfahrgäste er funden. B in 

Mh.»St w idersprach i hm . Er habe selbst ge-
JJi w ie der Wagen füh re r k a u m seine He-

«D , , e w e S e n konnte . W i e le ich t könn te da 
V« 1 geschehen, und wer hät te dann d ie 
%[ t w ° r t u n g ? So b le ib t der Fahrer hübsch 

i ! 1 mi t seiner Au fgabe. 
V e F r a u f reu te s ich : „ D a hör t end l i ch der 
taf"11'' w e n n d ie Tü r nach v o r n n i ch t immer 
C W l r d > besonders je tz t , w o der W i n t e r 

..Dafür müssen w i r uns noch mehr 
fcf. •J- und herausquetschen, w e n n es v o l l 
j j j dämpfte e ine andere Frau, der das Durch -
»j, e n o f fens icht l ich besonders erschwer t 

toi'i?mannstadt h a t f u r
 e i n i 9 e T a 9 e s ' e i n G e * 

Vj6 c "sthema. Es w i r d s ich zeugen müssen, 
" c h die neue Maßnahme auswi rk t . G. K. 

Frauen follcn fchrölmmen 

5 « t ^ 6 n n d i e T a 8 e kürzer und die Abende län -
î lj V e r d e n , w e n n Nebe l u n d Regen die M e n -
w " 1 mehr zum Au fen tha l t i n den Häusern 

' " s c h ' S e n ' d a n n i s t e s P f l i c h t - d l e feh lende 
( t i 6 t L u , t u n d Bewegung der Sommertage zu 
p'»ü • U m n u n r e c h t v ie len deutschen 
k*. e n und M ä d e l n dazu Gelegenhei t zu ge-
f-, ' »»acht die NS.-Frauenschaft Deutsches 
Sp 0 * n Werk auf i h re zwang los- f röh l i chen 
H a b e n d e i m Städt ischen Ha l lenbad auf-
isw- S, a m- Sie f inden über die W i n t e r m o n a t e 
i l4 , | l l s Dienstag u n d Fre i tag v o n 20—22 Uhr 

'6it 
Dienstag fü r Frauen über 30 Jahre und 

für Frauen und Mäde l bis zu dre iß ig 
Xuti D i e s e Gelegenhei t sol l te ke ine be-
1(, "Be Frau ungenütz t lassen, denn gerade 
^ ' t doch mehr oder m inder zu e iner si tzen-
t t j ( t

L e bensweise ve ru r te i l t . Eine gesunde u n d 
4« '9e Durcharbe i tung ihres Körpers b ietet 
*« Efste Gewähr fü r d ie Gesundheit . A u c h 
kt iJ^usfrau sol l te kommen , denn für sie is t 
' ' O ' r o n e r Gemeinschaft verbrach te Sport-
\ j J1 eine Abwechs lung i m häusl ichen Tages-
' ^ i d ^ 8 ' e w i r d ba ld genug spüren w i e w o h l ­
ig, die regelmäßigen Spor tübungen den ge-

5 W n .Organismus beein l lussen u n d ihre täg-

W, 
Leistungen steigern. P. G. 

"«Ha 4 0 1 1 w i r d «verdunke l t? Sonnenuntergang 
1 8.S8 Uhr . 

L't$mannrtäC>ter Filmtheater 
, „ M i c h e l a n g e l o " 

fyiH »Casino" wu rde gestern v o r m i t t a g der 
V ( V ' t i l c he lange lo , das Leben eines T i t a n e n " , 
Nd« r t * I n überaus geschickter W e i s e 
' I I A die Lebensgeschichte des größten der 
r^cht a l l e r Z e i t e n ve r f i lm t , wobe i die Zel tge-
% l e den w i r kungsvo l l en Rahmen abgab. 
^ " " W e r b l i c h e n Schöpfungen Miche lange lo 
S rnn t t U k a m e n v o 1 1 z u r Ge l tung. Der 

«tltT e , ü r d i e Dars te l lung des Lebens u n d 
H e „ . d e r übr igen Großen der Kunst be isp ie l -

^ Wirken. 
JVh K o n n e n n ich t umh in , d ie Unve rnun f t 
»''Sewi' E l t e r n zu bedauern, die, ohne sich zu 
v \ n r n ' we lcher A r t der zur Dars te l lung 
I iVi i d e F i l n » in», ihre K inder i n d ie Früh-
} \ u ° 9 ins K i n o schicken, wo sie sich n i ch t 
ij ' t l i r j ^gwe i len , sondern in d i rek t unveran t -

, , ? r Weise die Erwachsenen i n ih re r A n -
^ B t ö r e n . Ado l f Ka rge l 

Das denkwürd ige Ereignis der E ing l iederung des Li tzmannstädter Raumes In den Ve rband 
des Großdeutschen Reiches fä l l t zusammen mi t dem ernsten Gedenken an d ie Toten, d ie für 
Deutschlands Größe gefa l len s ind. Diese Verb indung- ist symbol isch, denn die Deutschwer­
dung w a r erst mög l i ch durch das Opfer der V ie len , d ie sich m i t Leib und Leben für das 
Z ie l der Bef re iung eingesetzt haben. Unter dem Eindruck der daraus erwachsenden großen 
Ve rp f l i ch tung stand die gestr ige Gedenkfe ier auf dem Platz am Südr ing, d ie i n Form eines 
Generalappel ls der NSDAP, durchgeführ t w u r d e . Zehntausend fanat ische Kämpfer der Be­
wegung waren an einem Or t aufmarschier t , der bis vo r zwei Jahren noch Tummelp la tz po ln i ­
schen Ter ro r reg imen ls war . Die f reud igen Farben der i m W i n d e f la t te rnden Fahnen, das 
geschlossene B i l d der In e inhe i t l i cher Un i f o rm ie rung aufmarsch ier ten Pol l t ischen Lei ter und 
Angehör igen der Gl iederungen gaben e in B i ld gebal l ter Kra f t und waren zugle ich eine Recht­
fe r t igung fü r die ver f lossenen zwe i Jahre. Denn das wu rde jedem m i t a l le r E ind r ing l i chke i t 
k l a r und n icht zuletzt dem noch hier be f ind l i chen Po len tum: Die Parte i steht In L i tzmann­
stadt m i t a l len Ih ren Kra f tque l len , und sie ist es, d ie das Schicksal dieses Raumes k ü n i t i g 
a l l e in best immen w i r d . I n seiner Ansprache gab Gaule i te r -Ste l lver t re ter K u r t S c h m a l z 
die Parole fü r das kommende Jahr, d ie nnr l au ten k a n n : Ehr l iche, angestrengte A r b e l t auf 
a l len Gebieten. Er nannte das kommende Jahr das J a h r d e r P a r t e l b e w ä h r u n g , e in 
verpf l ichtendes W o r t fü r jeden, der a k t i v i n der Bewegung steht. 

* 
Die herbe, schon fast w in te r l i che W i t t e r u n g , 

deren k la rs ich t ige Luf t das Rot der Fahnen noch 
entschiedener, das Tuch der Un i f o rmen noch 
e inhe i t l i cher w i r k e n l ieß, drängte die Erkennt ­
nis auf, daß die am Südr ing der Stadt auf dem 
großen, we i ten Platz aufmarsch ier ten Po l i t i ­
schen Lei ter und Angehör igen der Gl iederungen 
n icht zu e inem Fest erschienen waren, sondern 
zum A p p e l l fü r ernsten Einsatz im Dienste der 
Bewegung und des Befre iungskampfes unseres 
Vo lkes . "Har t kna t te r ten d ie Fahnen, ernst und 
aufgeschlossen wa ren die M ienen . 

Der G a u l e i t e r - S t e l l v e r t r e t e r er­
schien, i n seiner Beg le i tung Gauinspekteur und 
Regierungspräsident U e b e l h o e r , Kre is le i te r 
W a i b 1 e r , Gauschatzmeister W e y e r , B r i ­
gadeführer F i e d l e r , Oberbürgermeis ter 
V e n t z k i , Pol ize ipräs ident -Br igadeführer 
Dr. A l b e r t , v o n der Weh rmach t Genera l leut ­
nant v o n S c h w e r i n und Genera lma jo r Ri t ter 
v o n H ö r a u f sowie andere führende Ve r t re te r 
v o n Parte i , Staat und Wehrmach t . 

Nach dem Einmarsch der Fahnen, die In Po­
sen ih re besondere W e i h e durch den Gaule i te r 
e rha l ten ha t ten u n d d ie ku rz vo r dem Genera l ­
appel l v o r der General -von-Br lesen-Schule in 
fe ier l i cher Fo rm e ingehol t w o r d e n waren , 
brachte Pg. S c h 1 ö t z e r das Gedenken an d ie 
To ten aus. W i r gedenken heute, so führ te er 
aus, der Hunder te v o n deutschen Männern , d ie 
i n den Kampf jah ren des Reiches v o n 1919 bis 
1933 für die Fre ihe i t Deutschlands gestorben 
s ind. W i r gedenken dabei besonders der SA.-
Männer , die im Kampfe u m die Fre ihe i t ih r Le­
ben gegeben haben. W i r gedenken der zwe i 
M i l l i o n e n Soldaten des Wel tk r ieges und der 
58 000 Deutschen, d ie h ie r i n diesem Räume u m 
ihr Deutsch tum ih r Leben gelassen haben. W i r 
gedenken a l ler der Männer , die seit dem 1. Sep­
tember 1939 auf der Erde, zu Wasser und in der 
Lu f t ih r Leben gaben für den Bestand des deut­
schen Vater landes, ganz besonders der M ä n ­
ner, die seit dem 22. Jun i dieses Jahres im 
Einsatz gegen den W e l t f e i n d Bolschewismus ge­
fa l len s ind. Zusammen b i lden sie d ie u n -
s t e r b l i c h e M a n n s c h a f t D e u t s c h ­
l a n d s , sie s ind gestorben i m Glauben an d ie 
Größe Deutschlands. 

Feier l iches Schweigen legte sich über die 
Zehntausend der Au fmarsch ie r ten und die w e i ­
teren Tausende derer, d ie den Platz säumten. 
Die Fahnen senkten sich, leise und verha l ten 
k l ang das L ied v o m guten Kameraden. Doch 
es ist n icht d ie Zei t für tatenlose Trauer. 
Ste i l reck ten sich die Fahnen wieder empor, 
denn der Kamp f ist noch n ich t zu Ende. 

Kre isobmann W a i b 1 e r meldete dem Gau­
le i te r -Ste l l ver t re ter d ie 9800 auf dem Platz auf­
marsch ier ten Pol l t ischen Lei ter und A n g e h ö r i ­
gen der G l iederungen und bat ihn , ihnen die 
Purole fü r das dr i t te Au fbau jah r zu geben. 

Gaule i te r -Ste l lver t re ter K u r t S c h m a l z 
w ies darauf h in , w i e der Mona t November i n 
der neueren deutschen Geschichte v o n schick­
salhafter Bedeutung gewesen ist. I m November 
1918 g ing eine große Ho f fnung zugrunde, w e l l 
Schwer t und Po l i t i k e in Gegensatz geworden 
waren . M i l l i o n e n hat ten damals i h ren Glauben 
an Deutschland ve r lo ren . Der junge Frontso l ­
dat des We l t k r i eges r ief sie erneut auf, doch 
die junge Bewegung brach i m Jahre 1923 zu­
sammen, 19 Tote wä lz ten sich i n ih rem Blute, 
die ersten Blutzeugen der Bewegung. Sie w a ­
ren ve r ra ten w o r d e n v o n der Reakt ion, w ie es 
im Hors t -Wesse l -L ied heißt. W i e d e r wa r eine 
große Hof fnung zerbrochen, der Führer w u r d e 
auf Festung eingesperr t . Heute wissen w i r , da 
diese Prü fung über uns kommen mußte, dami t 
die Partei har t und stark werde. Dann brachen 

die Tage der Fre ihe i t an, und an e inem No­
vember tage schlug auch für diese Stadt d ie 
Stunde der Befre iung, sie wu rde v o m Gau le i ­
ter i n den Ve rband des Großdeütschen Reiches 
he imgeführ t . Diesen Tag fe ie r l i ch zu begehen, 
ist der Zweck dieses Appe l l s . 

Das dr i t te Jahr des Aufbaues beginnen w i r 
m i t der A r b e i t auf a l len Gebieten. A l l e Deut­
sche in dieser Stadt s ind beseelt v o n dem W i l ­
len, immer s tärker und fester zusammenzuwach­
sen. Das kommende Jahr ist d a s J a h r d e r 
P a r t e i b e w ä h r u n g f ü r L i t z m a n n ­
s t a d t . A l l e Kräf te müssen i n den we i te ren 
A u f b a u der Par te i gelegt werden , dami t a l le 
Format ionen immer enger zusammenwachsen. 
I n den Or tsgruppen muß sich eine immer en­
gere Gemeinschaft b i lden. Vo lksdeutsche und 
Reichsdeutsche, das dar f nur noch eins bedeu­
ten, daß sie beide Deutsche s ind und einander 
he l fen müssen. Das einz ig entscheidende dabei 
darf nur d ie Leis tung sein. A l s Symbol dafür 
marsch ier ten d ie Format ionsführer m i t ih ren 
Format ionen be i dem anschl ießenden Marsch 

durch einige Straßen der Stadt. A l l e sind w i r 
beseelt von dem heißen W i l l e n , uns für Führer, 
V o l k u n d Va te r l and m i t ganzer Kra f t e inzu­
setzen. 

Dami t schloß der Gaule i ter -Ste l lver t re ter 
seine Ansprache, und daß sie zündend g e w i r k t 
hat te , das bekrä f t ig ten d ie spontanen He i l r u fe 
aus Tausenden von Keh len . 

Anschl ießend fo rmier ten sich die Männer 
zum Marsch durch die Stadt. In der Ado l f -
Hi t ler -Straße, vo r dem Fremdenhof „Genera l 
L i t zmann" , wa r der V o r b e i m a r s c h vo r dem 
Gaule i ter -Ste l lver t re ter . A n der Spitze des Z u ­
ges marsch ier ten, w i e es der Gaule i ter -Ste l l ­
ver t re te r gesagt hatte, die höheren Führer, also 
Gauinspekteur Regierungspräsident U e b e l ­
h o e r , Kre is le i te r W a i b 1 e r , Oberbürger ­
meister V e n t z k i , f ^ -Br igade führe r F i e d ­
l e r , Gauschatzmeister W e y e r , Führer der 
SA.-Br igade K r e t s c h m a r , Führer der N S F K -
Standarte L e h s t e n , Bannführer R a p k e und 
Lei ter des Reichspropagandaamts G i s s 1 b 1. 
Die Straßen wa ren gesäumt v o n einer unüber­
sehbaren Menschenmenge. Ko lonne auf K o ­
lonne marschier te vorbe i , e in B i ld vo l le r K r a l t 
und Selbstbehauptung. Die deutsche Bevö lke­
rung gewann daraus die Gewißhei t , daß dieser 
Raum schon heute deutsch ist und auf immer 
deutsch b le iben w i r d . 

A m A b e n d vere in te e in kameradschaf t l iches 
Beisammensein die Hohei ts t räger der Partei , d ie 
Führer der Gl iederungen und die ve ran twor t ­
l i chen Männer der staat l ichen und kommuna­
len Behörden im „Deutschen Hause" . 

Der G a u l e i t e r - S t e l l v e r t r e t e r be­
suchte i n den Nachmi t tags- u n d Abendstunden 
Kundgebungen der Or tsgruppen der NSDAP, im 
Kreise Li tzmannstadt . Er sprach dabei in den 
Kundgebungen der Og . Sporthal le, Spinn l in ie , 
Clausewi tz , Blücherplatz, M o l t k e , A l l s tad t , Erz­
hausen, F lughafen und Heidenta l über den Sinn 
des 9. November . 

Die 14 Feierftunöen in Öen Ortegruppen 
Die Or tsgruppen der NSDAP, veransta l te ten 

in der Zei t von 16 und 18 Uhr Feiern, und zwar 
immer d re i oder v i e r Or tsgruppen gemeinsam 
Insgesamt fanden 14 Feiern m i t fo lgenden Red­
nern stat t : Pgg Kersch, Behrens, Rapke, Schultz, 
Gissib l , Schlcetzer, Bosse, Ven tzk i , Petran, 
Jensen, Schedereit, N ippe, Johannsdot ter und 
Unbehaun. 

Die Aus lüh rungen der Redner bewegten sich 
in fo lgenden Gedankengängen: Aus de.r Sant 
der ersten Blutopfer der Bewegung erwuchs 
die Größe der Parte i . Der deutsche A rbe i t e r 
hat v o n 1933 bis zu dem Tag, da er den grauen 
Rock des Soldatens trägt, bei ger ingem Lohn 
und schwerer A r b e i t fü r den w i r t scha f t l i chen 
A u f b a u und die Rüstung Unerhör tes geleiste». 
Sein Einsatz gal t auch der Befre iung der M i l ­
l i onen Deutscher, die außerhalb der Grenzen 
lebten. Wfehrend der deutsche Mensch inner­
ha lb d e r ' G r e n z e n des Reiches seine Pf l icht 
bis zum Äußers ten er fü l l te , bewähr ten sich 
d ie außerhalb der Grenzen des Reiches Leben­
den in e inem Vo lks tumskampf , der v ie l fach 
m i t e iner Här te und Zäh igke i t geführ t wurde, 
der beispie l los i n der Geschiche unseres V o l ­
kes ist. Heute stehen in der Weh rmach t des 
Großdeutschen Reiches die Männer aus al len 
Stämmen und a l len Vo l ksg ruppen in einer 
Bewährung, die alles Dagewesene überb ietet . 

Unser Gaule i ter hat Li tzmannstadt vo r zwei 
Jahren dem Großdeutschen Reich e inver le ib t 
und damit den Deutschen dieses Raumes die 
Mög l i chke i t gegeben, innerhalb der Grenzen 
Großdeutschlands ih rem V o l k und seiner Z u ­
kun f t zu dienen. Ihm g i l t an diesem Tag unser 
Dank, den w i r dadurch zum Ausdruck b r i n ­
gen, daß w i r in unserer Treue zum Führer und 
in unserer Einsatzberei tschaft noch stärker und 
fester als bisher werden wo l l en . 

Die Nat ionalsoz ia l is t ische Deutsche A r b e i ­
te rpar te i ist die Träger in des Wi l l ens des 
Deutschen Vo lkes unabhängig davon, w e r In 
den einzelnen Gebieten der ve ran twor t l i che 
M a n n ist. Die Einsatzbereitschaft des einzelnen 
hat s ich auf den Führer als den ersten Na t io ­
nalsozia l is ten auszur ichten. 

Genau so, w i e einst jeder deutsche Stamm 
und Jedes deutsche Land u m nat iona lsoz ia l i ­
st isch zu werden, für d ie Gesamthei t des Rei­
ches Opfer b r ingen mußte, müssen w i r h ier In 
diesem Raum, der zu einem Großte i l v o n N ich t ­
deutschen bewohnt ist, als Menschen deutschen 
Blutes den W e g zueinander f inden. Unsere 
stete Einsatzbereitschaft sol l unser Dank an 
den Führer und an seine unter den schwie­
r igsten Verhä l tn issen im Osten kämpfende 
Wehrmach t sein. 

Nachmittag bei Der Vcrtounöeten 
Letztens fand w ieder eine Bet reuung 

der Ve rwunde ten i m Reservelazarett (August-
Bier-Krankenhaus) statt. I n einer Begrüßungs­
ansprache dankte Kre isamts le i ter H a c k h a u ­
s e n den Spendern, ebenso dem Deutschen Ro­
ten Kreuz für d ie Er innerungsbücher und 
Spiele, die den Verwunde ten große Freude be­
re i te ten. D ie Geschenke w u r d e n v o n den Po­
l i t ischen Le i tern und den He l fe r innen des Ro­
ten Kreuzes ver te i l t . Die Kapel le der Schutz­
po l ize i , d ie sich immer wieder i n den Dienst 
der Sache stel l t , hat te sich schnel l In die Her­
zen der Ve rwunde ten eingespiel t , so daß bald 
e ine f röh l i che St immung hervorgeru fen wa r 
und die Ve rwunde ten die bekannten Lieder 
e i f r i g mi tsangen. Der Hauptspender des Tages 
war durch die Freude, die den Verwunde ten 

bere i tet wurde , so ergr i f fen, daß er dem Krels-
amtsle i ter e inen Scheck über 1000 fflt zur w e i ­
teren Bet reuung der Ve rwunde ten aushändigt«. 
E in Verwundete r , der sich i n der Ausb i l dung 
als Opernsänger bef indet, er f reute seine Kame­
raden durch dre i sehr gut vorget ragene Opern­
melod ien. Die He l fe r innen des Roten Kreuzes 
t rugen durch ih re Gesangsvorträge ebenfal ls 
zur Verschönerung des her r l i chen Nachmi t tags 
bei . 

E inhei tsorganisat ion der deutschen M a r k e n -
Sammler. I n Aus füh rung eines berei ts i n W i e n 
auf dem letzten Reichsbundestag gefaßten Be­
schluß ist der Reichsbund der Phi la te l is ten i n 
die NS.-Gemeinschaft „K ra f t durch F reade" 
e ingegl ieder t worden . Dami t Ist, zahl re ichen 
Wünschen entsprechend, die Einhei tsorganisa­
t i on der deutschen Sammler Tatsache ge­
worden . 

v «a n ? r " s t e l l v e r t r e l e r S c h m a l z spr icht. — Der Gaule l le r -Ste l lver t re ter n immt den Vorbe imarsch der Format ionen ab. Daneben l i nks : Kre is le i ter W a l b l e r , Genora lmajor Ri t ter 
r a u f , Gauinspekteur Regierungspräsident U e b e l h o e r , Oberbürgermeis ter V e n t z k i und Pol izeipräsident Dr. A l b e r t . ' . (LZ.-Biiücrilicnst, Foto; Weiagandt) 
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w e n n de r F u ß b a l l p la t z t 
Der L i tzmannstädter Fußbal l steht seit 

mehreren W o c h e n unter e inem ung lück l i chen 
Stern. Zwar standen zum Sonntag immer genü­
gend Spiele auf dem Programm, doch ist es 
sel ten zu e inem Zusammentre f fen gekommen. 
Entweder w u r d e n d ie Spiele i m le tz ten A u g e n ­
b l i c k aus technischen Gründen abgesagt, was 
sich in der heut igen Zei t n icht ve rme iden 
läßt, oder aber —, und das muß k ü n f t i g h i n 
unter a l len Umständen vermieden werden —, 
eine vo l l zäh l i ge Mannschaf t war te te vergeb­
l i ch auf ih ren Gegner. 

V o n den am gestr igen Sonntag angesetzten 
v i e r Fußbal lsp ie len versprach das Bereichs­
k lassenspie l i m Stadion am Hauptbahnhof z w i ­
schen T S C L i tzmannstadt 07 und der Reichs­
bahn-Spor tgemeinschaf t recht interessant zu 
werden . W i r f reu ten uns dann auch, und so 
w i r d es auch a l len erschienenen Fußba l l ­
f reunden gegangen sein, end l i ch e inmal w ieder 
e in schönes Spiel zu sehen. Beinahe wä re eB 
auch dazu gekommen, wenn n i c h t . . . , und da 
l ieg t der Hase im Pfeffer. Die Mannschaf ten 
hat ten s ich zwar g l ü c k l i c h zusammengefun­
den, der Schiedsr ichter pf i f f an, doch nach 
zehn M i n u t e n Spieldauer geschah etwas U n ­
erwar tetes. Der Fußbal l p la tz te ! V e r g e b l i c h 
sah man sich nach e inem Ersatzbal l um. Ent­
täuscht zogen w i r nach Hause. 

A u f den anderen Plätzen sind dagegen 
e in ige schöne Fußbal lspie le zustande gekom­
men. Besonders muß der Beginn der Baskett­
ba l lsp ie le hervorgehoben werden . I n dem 
Tre f fen L i tzmannstadt — Posen zeigten unsere 
Mannschaf ten eine beacht l iche Stärke. Ganz 
groß w a r d ie Le is tung unserer H a n d b a l l -
Städteelf , d ie i n Posen über legen d ie Posener 
Städteelf schlagen konn te . M t . 

M e h r Verans ta l tungen im W i n t e r 

Auf Anordnung des Reichsporttuhrers sollen Im 
kommenden W i n t e r die Veranstal tungen des NSRL. 
beträchtl ich vermehrt werden. Die Bereiche, Gaue 
und Kreise, Ortssport- und Verelns-GeroelnRchaf-
ten werden diese Sonderaufgabe tatkräft ig in An­
griff nehmen. V o r allem sollen Mustergruppen ge­
bildet werden, die in vorbi ldl icher, freudig-betonter 
Weise die Arbei t des NSRL. der Öffent l ichkeit zei­
gen. In einigen Bereichen bzw. Gauen Ist das be­
reits der Fal l und hat zu schönstem Erfolg geführt. 
Selbstverständlich fällt während der Kriegszeit den 
Frauen dabei ein ganz besonderer Antei l zuj als 
müssen sich also bei den in Vorberei tung befind­
lichen Veranstal tungen ganz besonders einsetzen. 

L i l n t i a t i t t s t u d t h a t t m H a n d b a l l s t ö d t e f e a m p f g e n w n n t n i 

Die Litzmannstädter Mannschaft zeigte durchweg ein glänzendes Stürmerspiel / Verdienter 9:5-Sieg gegen Po s e 0 

D a 

Einen schönen Sieg er focht gestern i n Po­
sen d ie L i tzmannstädter S tad tve r t re tung i m 
Handba l l . Du rch eine gute Gesamt le is tung, i n 
der besonders d ie Stürmerre ihe er fo lg re iche 
A r b e i t le istete, k a m e in ve rd ien te r 9:5-Sieg 
zustande. I n der Posener Mannschaf t ve rmiß te 
man a l le rd ings d ie gu ten Spieler des Lu f twaf ­
fenspor tvere ins Posen. 

Posen k a m g le ich nach dem Anp f i f f zu 1:0. 
D re i M i n u t e n später bekommt Pfei f fer, L i tz­
mannstadt , nach e inem St ra fwur f ungedeck t 
den Bal l und setzt i hn unhe im l i ch scharf i n 
d ie l i nke obere Ecke des Posener Netzes, 
E in ige M i n u t e n später ge l ing t dem g le ichen 
Spieler du rch e inen St ra fwur f der Führungs-

Drahtmeldung unseres Posener Sporlberlchterstatlera 

t ref fer . Posen g le ich t fetzt ku rz darauf w i e ­
der aus, u m durch den Rechtsaußen m i t 5:2 i n 
Führung zugehen. E in schönes Zuspie l b r ing t 
du r ch Zagler , L l tzmannstadt , w e n i g später den 
Ausg le i ch zum 3:3. G le ich darauf z ieht Posen 
du rch Rosenst iehl i n Füh rung i 4 :3 heißt es, 
A b e r da geht Zag ler d u r c h u n d schaff t e ine 
M i n u t e später den 4 :4 -Ausg le i ch , w ä h r e n d 
w e n i g später durch e inen Fehler der Posener 
Läufer Jäger, L i tzmannstadt , m i t 5:4 d ie Füh­
rung erz ie len kann . U l l r i c h (Un ion , L l tzmann­
stadt) g länzt i m L i tzmannstädter To r nun du rch 
e in ige ausgezeichnete Paraden bei s türmischen 
A n g r i f f e n der Posener. Fuhrmann, L i t zmann­
stadt, übe rw inde t dann jedoch den recht un -

D i e 

D r u n t e r u n d d r ü b e r i n d a r B e r e i d i s k l a s s e 

Zdunska-Wola wurde nach spannendem Kampf überraschend geschlagen 
I m Bereichsklassenfußball geht es augenblick­

l ich wi rk l ich drunter und drüber, so daß überhaupt 
noch nicht abzusehen Ist, wer sich denn als Fa­
vor i t herausschält. Jedenfalls standen In Pablanice 
al le Chancen für Zdunska-Wola . das am Vorsonn­
tag die LitzmarniBtüdter Polizei bezwungen hatte. 
Doch es kam wieder einmal umgekehrt . Beide 
Mannschaften bewiesen schon In der ersten Ha lb ­
zelt, daß sie unbedingt gewinnen wol l ten, so daß 
man ein rassiges und abwechslungsreiches Spiel zu 
sehen bekam, bei dem sich der Gast knapp mit 2:1 
in Führung brachte. 

U m so mehr legte sich Pablanice nach dem 
Wechsel Ins Zeug und schafften nicht nur den 
Ausgleich, sondern sogar erstmalig mit 3:2 die 
Führung. Zdunska-Wola setzte nochmals alles auf 
eine Karte und zog etwa 8 M inu ten vor Schluß 
gleich. Die Freude war Jedoch nur von kurzer 
Dauer, denn schon im Gegenstoß schoß der M i t t e l ­
stürmer von Pablanice nach Durchbruch das v ier te 
und entscheidende Tor. Damit hat Pablanice w i e ­
der einmal bewiesen, daß es die Uberraschungs-
mannschaft bildet und auf eigenem Platz immer 
sehr gefährl ich Ist. y n 

F r e u n d s c h a f t s s p i e l e d e r P o l i z e i 

A u f dem Platz an der von-Plottenberg-Straße gab 
es zwei Freundschaftsspiele. Eigentlich sollte die 
Polizeireserve und die H T O . um die Punkte der 
Bezirksklasse streiten, da aber der Gast nicht 
pünktl ich war und außerdem nur mit 10 M a n n er-

E r s t k l a s s i g e r A u f t a k t i m B a s k e t t b a l l 

Litzmannstädter Jugendsieg / Bei den Männern war Posen erfolgreich 

W e r diese be iden Basket tba l lsp ie le gestern 
in der Ha l l e des Stadtbades sah, der w i r d 
a l le in schon seine he i le Freude daran haben, 
daß w i r demnächst ähn l iche hervor ragende 
Kämpfe zu sehen bekommen, ff, Posen, 
brachte zwei erstk lass ige Mannschaf ten mi t , 
v o n denen d ie Jugend knapp m i t dre i Punkten 
besiegt wu rde , wäh rend d ie Männe r fast noch 
knapper m i t zwe i Punkten d ie besseren 
b l ieben. 

Zuers t sah man e in f lo t tes Spiel der be iden 
Jugendmannschaf ten , d ie bekann t l i ch genau 
den HJ. -Bannmannschaf ten v o n Posen u n d 
L l tzmannstadt entsprechen. Da L i tzmannstadt 
e twas le ich ts inn ig begann und erst d ie zwe i te 
V e r t r e t u n g i n den Kampf schickte, bekam Po­
sen sofor t Oberwasser und f ie l schon ba ld 
durch d ie Genau igke i t der W ü r f e auf. Erst 
als d ie Gäste schon bedroh l i ch w e i t m i t 8:2 i n 
Füh rung gegangen wa ren , setzte L i t zmann­
stadt d ie erste Fünf e in , d ie n u n i n e inem 
zähen Kampf immer mehr Boden gewann , vo r ­
züg l i ch zusammen arbei te te und K o r b auf 
K o r b erz ie l te . So schaffte man n ich t nur den 
Ausg le i ch , sondern bis zur Ha lbze i t noch eine 
14:8-Führung. 

Jetzt w u r d e n k a u m noch Spieler ausge­
wechsel t . L i tzmannstadt erhöhte zunächst noch 
auf 17:8. aber dann hat te sich Posen w ieder 
gefunden und war te te seinerseits m i t f l o t ten 
Vors tößen auf, d ie ganz zum Schluß d ie M a n n ­
schaft noch bedroh l i ch nahe heranbrachten, 
so daß L i tzmannstadt b e i m A b p f i f f n u r noch 
m i t 25:22 i n Front lag . — Das Spie l konn te 
ausgezeichnet ge fa l len , denn be ide Mannschaf ­

ten wa ren e in fach erstk lass ig, wobe i nur ge­
gen Schluß d ie L i tzmannstädter Deckung et­
was le ich ts inn ig arbei te te. 

Schon b e i m A n t r e t e n der M ä n n e r - M a n n ­
schaften ste l l te man fest, daß Posen re in kö r ­
pe r l i ch k la r i m V o r t e i l war , denn d ie M a n n ­
schaft wa r d u r c h w e g größer und k rä f t ige r . 
Dennoch bekam man ein sel ten spannendes 
Spiel zu sehen, da d ie L i tzmannstädter du rch 
Ei fer und W e n d i g k e i t diesen Nach te i l nahezu 
v o l l ausgl ichen. Nach wechse lnden Er fo lgen 
stand es nach e twa 10 M i n u t e n 7:7. L i t z -
mannstadt t wechsel te dann aus, was aber der 
Mannschaf t n i ch t gu t b e k a m , denn Im H a n d ­
umdrehen war Posen auf 14:7 davon . I m har­
ten Ringen konn te d ie erste Fünf der U n i o n 
b is zum Wechse l wenigstens auf 16:12 he ran ­
kommen 

N o c h dramat ischer ver l ie f d ie zwe i t e Ha lb ­
zeit , obwoh l d ie Posener ff die Führung n i ch t 
mehr abgab. Z w e i m a l k a m U n i o n ganz d icht 
heran , aber be im ersten M a l e zog d ie f f nach 
kurzer Pause w ieder davon , b e i m zwe i ten 
Au fsch l ießen er tön te der Schlußpf i f f . — Der 
Sieg der Posener ff ist ve rd ien t , denn d ie 
Mannschaf t machte i n jeder Beziehung e inen 
ausgezeichneten E indruck . Sie komb in i e r t e 
he rvo r ragend und war i n Ih ren W ü r f e n sehr 
sicher. A b e r t ro tzdem hät te L l tzmannstad t ge­
w i n n e n können denn v ie le gute Chancen 
b l ieben du rch ungenaue W ü r f e ungenutz t . 
I m m e r h i n hat d ie Mannschaf t bewiesen, daß 
t ro tz der verschiedensten Spie lerver lus te i n d ie­
sem W i n t e r w ieder m i t i h r zu rechnen is t . 

y n . 

schien, einigte man sich auf ein Freundschaftsspiel 
von zweimal 30 Minuten . Dabei zeigte es sich 
bald, daß die H T O . zwar einige recht gute Einzel­
kräfte besitzt, insgesamt aber sich noch nicht so 
gefunden hat. um mit einer geschlossenen M a n n -
schaftslelstung aufzuwarten. Infolgedessen hatten 
die Polizisten ziemlich leichtes Spiel und schössen 
zwölf Tore , in Jeder Halbzei t ein halbes Dutzend, 
während der Gast leer ausging. 

Im Freundschaftsspiel zwischen der Polizei und 
der Stadtsportgemeinschaft gab es den erwarteten 
harten Kampf. D ie Stadtsportgemeinschaft machte 
ihrem guten Ruf al le Ehre und w a r in der ersten 
Halbzei t ein völ l ig gleichwertiger Partner. Z w a r 
legten die Polizisten zwei Tore vor, aber durch 
einen gut verwandel ten Strafstoß schlössen die 
Gäste auf 2:1 auf. Nach dem Wechse l war zuerst 
wieder der Platzverein erfolgreich, Jedoch ein gut 
verwandel ter Elfmeter verkürzte abermals die 
Spanne auf 3:2, Dann aber stand die Stadtsport­
gemeinschaft doch nicht mehr ganz durch, so daß 
die Polizei nun klar üborlegen wurde und durch 
ein viertes famoses Kombinationstor den Sieg end­
gültig sicherte. y n 

Vor tu rne rs tunde In K o n s t a n t l n o w 
Eine feine Turnstunde vereinte am Sonntag In 

Konstantinow die Vor turner von Alexandrow, 
Zgierz und Konstantlnow sowie einige HJ, -Führer 
unter Leitung des Bezlrksfachwartes Georg Bieh-
I lng In Konstantlnow. Nach einleitenden Gedenk­
worten des Sportbezirksführers Paul S c h u d 1 i n g 
aus Anlaß des 9. November ging es gleich mit 
einer flotten Medlz lnbal l -Gymnast lk los, um über 
das Turnen an den verschiedenen Geräten schließ­
lich Im schönen Bodenturnen den Höhepunkt zu 
finden. W i r sind überzeugt, daß diese Stunde wie ­
der manche Anregungen für den internen Verelns-
botrieb gegeben hat. yn 

Erster Hockey-Länders ieg In Budapest 
Die deutsche Hockey-Nat ionalmannschaft hat ge-

»tern den Bann gebrochen und im fünften Länder­
kampf gegen Ungarn den ersten Sieg auf Budapester 
Boden errungen. In der Bilanz zeigt sich nach die­
sem 2:0-Sieg bei drei Siegen und zwei Unentschieden 
auf einem Torverhältnis von 8:1 eine k lare deutsche 
Überlegenheit. 

Brünn sch lug Dresden Im Handba l l 
I n Prag wurde am Wochenende ein Handbal l -

Dreibtädteturnler ausgetragen, aus dem die Brünner 
Stadtvertretung als Sieger hervorging. I m Endspiel 
wurde Dresdens Mannschaft 11:9 geschlagen. Die 
beiden Prager Mannschaften waren am Sonnabend 
in den Vorspie len ausgeschaltet worden. Die erste 
Elf hatte gegen Dresden 5:8 ver loren, und die zweite 
Mannschaft war von Brünn 9:18 besiegt worden. 

Eisspor tauf takt i m Ber l iner Sportpalast 
Europas Eissportauftakt war am Sonnabend ein 

Krlegs-Winter l i i l fswerk-Laufen im Berliner Sport­
palast. Kunstlauf und Eishockey wechselten wie ­
der In bunter Folge. Großen Beifall gab es vor 
allem für die Paare, von denen Strauch • Noack 
nette Tänze zeigten. Den überragenden Höhepunkt 
des Abends bi ldeten die Läufe des Ehepaares 
Baier, das nach wie vor unübertroffen Ist. D ie 
Wiener Geschwister Pausin wurden wie Maxi und 
Ernst Baier mit Beifall überschüttet. 

Das Eishockeyspiel sah nach einem flotten 
Kampf die Mannschaft des Berliner Schlittschuh-
Clubs 5:1 über eine aus Spielern des SC. Rissersee 
und des E V . Füssen bestehende Kombinat ion sieg­
reich. 

sicheren Posener T o r w a r t zum 6:4 
gezeichnete l i n k e L i tzmannstädter Stur«i 
k o m m t immer w ieder durch , wobe i ' U 
ku rz v o r Ha lbze i tp f i f f du rch e inen Straf 
d ie 7:4-Führung sicher ste l l t . 

I n der zwe i ten Ha lbze i t d rängt Posen 
M i n u t e n lang beängst igend, ohne J e - j . 
zum Er fo lg zu kommen . Nach der Getane: 
Gedenkminu te b r i ch t die l i nke L i t zmanns t »^ 
Sturmsei te w ieder du rch . Fuhrmann erhalt ^ 
Ba l l und schießt aus v o l l e m Lauf zum 8:4 „, 
Der L i tzmannstädter Sturm zeigt jetzt J 
weise geradezu schulmäßiges Stürmers?^ 
w ä h r e n d d ie Posener Fünfer re ihe keine I 
sammenhängenden A k t i o n e n zustande b* j 
Eine M i n u t e vo r dem Schlußpf i f f gelms1. j j . 
Posen, du rch Rosenst iehl auf 8:5 zu ver , 
zen. Doch läßt i m Gegenstoß der P°»°|jjj 
T o r w a r t e inen St ra fwur f des LitzmannS'« j j 
Ha lb rech ten durch , ohne sich zu rührerir ^ 
daß L i tzmannstadt m i t 9:5 ve rd ien t den e 1 

Städtekampf gew inn t . 

I m anschl ießenden Städtesplel gegen B^J 
be rg erz ie l te die Posener B.-Mannschaft ^ 
ve r t e i l t em Spiel du rch p lac ier te W ü r f e « ^ 
6:4-Sieg. Bis zur Ha lbze i t w a r Posen r f l»y 
davongezogen, doch mußte es sich W J 
zwe i ten Spie lhäl f to anstrengen, u m D " 

v 

S u t , 

» ä m l i 
und i . 

%' 

6:3 heranzukommen und d ie junge Broro» 

ger Stadtel f v o m Posener H e i l i g t u m 
ha l ten. ^ 

Abends waren die Li tzmannstädter tfr 

Bromberger Mannschaf ten be i e inem •*,-«• 
' radschaftsabend Gast des Oberbürgerrne» 

der Gauhauptstadt Posen. 

F u ß b a l l i i t Z a h l e n 
II. Vorrunde um den Rclchsbund-Pokal: l n $f 

l au : Niederschlcsien — Nordmark 0:3 (0:2)1 V/ 
l i n : Berl in/Brandenburg — Ostpreußen 0:0 »•jf 
in Fulda: Kurhessen — Sachsen 4:2 ( l : l ) l > n ,7a*r>; 
ruhe Baden — Niederrhein 1:3 (0:2)i in s t u $)» 
Würt temberg — Mi t te 4:0 (2:3); in K ö l n ; „ | ^ / 

Aachen — Bayern 4:3 (3:2); in Bochum: Wo» u».jer 
Niedersachsen 1:4 (0:0); in W i e n : Ostmark " 
S c h l e s i e n 5:0 (4:0). * 

Spiele ln den Bereichen: Pommern: Berlin'^V' 
denburg Berl in — Oslo 5:1 j V I L . Stettin -" j / j i l * 
Parow 1:4| Stern Fortuna Stolp — Phönix £ « J 
1:7) Hubertus Kolberg — LSV. Stettin (P° kpsV' 
1:2 n. V . Niederschlcsien: Reichsbahn Oels I 
Schweidnitz 3:3. Oocrscfi/es/en: Beuthen "jjlT 
Reichsbahn Mys lowi t z 5 : 1 1 1. F C KattowiW pi 
denburg 09 5:0: Preußen Hindenburg " ...w. 
Schwlentochlowltz 1:1. Sachsen: Fortuna L e l f J I 
Dresdner S C 0:4. Mitte: Cr ick /V ik tor ia tAwr'„A 
— 1. SV. Gera 2:3,- Sportvg. Zeitz — SG. 98 * f» 
1:0. Nordmark: V ic tor ia Hamburg — Holste'"p,r 
2:11 Kl l ia Kie l — Barmbecker SG. 9:0| F C 5 l . , | i * ' 
— A l tona 93 (Fr.-Sp.) 3:2i Polizei Lübeck — r

a ' 
Glückstadt 2:6. Wesl fofen: V g . Röhllngha'' 4;,«!' 
FC. 04 Schalke 0:8i Sp. -Vg. Herton — w

n j ) t « , 
Herne 3:2, Niederrhein: Altmelstersplel: JfjCH«J! 
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Oberschlesiens Pokalmannschaft wurde von der 
Wiener Fußballelf trotz des Fehlens von Schmaus, 
Probst, Binder und Neumer im Wiener Stadion mit 
5:0 Toren überlegen geschlagen. 

D ie E l tern L i l ipu taner , der Sohn e in - j j j-
M a d r i d . Ein noch n ie dagewesene' $ 

tu rphänomen beschäft igt die Ärztesch»' 
spanischen Haupts tadt . I n M a d r i d l e B

 <|r>«( 

längerer Zel t eine Zwergenfami l ie , die 1» $ 
L l l lpu tanerschau auf t r i t t . Der M a n n Ist ' ' j j 
F rau 76 Zent imeter groß. Dieses E h e p 8 " ^ » 1 

einen 15jähr lgen Sohn, der heute schon ^ 
Me te r groß ist. I m A l t e r v o n 10 J a h r e

v , j t * 
gann der Knabe unhe im l i ch schnel l * ° tiP 
sen und d ie A rz te nehmen an, daß e 41$ 
heute noch über die zwe i Me te r hinan» 
sen w i r d . 

D r . j u r . R e n a t e H a i d i n g 
Roman von Do ra M a r i a W i l l e 1*31 

Alle Rechte durch Franckhsche Vcrlagshandlung, Stuttgart 

W i e aber konn te er s ich vo r Renate s ichern, 
wenn er h ie r bl ieb? Sie w ü r d e versuchen, i h n 
zurückzugewinnen, i hn i n der Fabr i k aufsuchen. 
Er konn te sie doch n i ch t du r ch seine Leute 
h inaus jagen lassenl 

Es w a r noch t iefe Nacht , als Ha id ing d ie 
Tü r seines Büros öf fnete. Er schal tete das 
e lek t r ische L ich t an, ergr i f f seinen A rbe i t s ­
k i t t e l und zog i hn über den schwarzen Gese l l - , 
schaftsanzug. Dann h o l t e ' e r seine Bücher her­
v o r und begann, f ieberhaf t zu rechnen. A b 
u n d zu sprang er auf u n d g ing über legend I m 
Raum auf u n d ab. 

A l s der M o r g e n dämmerte , war f er e in paar 
Ze l len an den a l ten W e i ß l i c h aufs Papier, die 
verschiedene Anwe isungen , den Betr ieb betref­
fend, en th ie l ten und We iß l i ch wäh rend seiner 
Abwesenhe i t m i t der Ve r t r e tung betrauten. — 

A l s Renate ih ren M a n n n icht zu Hause 
fand, w a r sie nahe daran, w ieder i n d ie Nach t 
zu lau fen, u m ihn zu suchen. N u r der Gedanke, 
daß er inzwischen kommen könn te und sie 
dann n i ch t zu Hause wäre , h ie l t sie davon ab. 

So war te te sie. — 
Es w u r d e n die qua lvo l l s ten Stunden ihres 

Lebens. Jede Um'drehung der Uh r ste igerte 
ihre Pein, so daß sie g laubte, diese wahns in ­
nige Angs t des War tens n icht mehr er t ragen 
zu können . Sie war i n e inem Sessel am Fen­
ster zusammengesunken, erschöpft v o n dem 
H e r u m i r r e n i n der leeren W o h n u n g . D ie H e i ­

zung war noch n ich t i n Betr ieb, sie f ro r ent ­
setz l ich l n dem durchnäßten P runkk le i d , hat te 
aber n ich t die Kra f t und auch n ich t den E in fa l l , 
s ich umzuziehen. 

Sie w a r müde zum Ums inken , aber d ie Ge­
danken hetzten In i h rem Geh i rn he rum w ie eine 
rasend s ich drehende Scheibe. 

Den M i t t e l p u n k t b i lde te Thomas, u n d al les, 
was sich u m diesen M i t t e l p u n k t drehte, w a r 
auch Thomas. Das andere u m i hn he rum w a r 
u n w i r k l i c h , n i ch t geschehen, w a r nur das Gau­
ke lsp ie l e iner k rankha f ten Phantasie. U n d was 
n ich t geschehen war , konn te Thomas n ich t be­
s t immen, sie zu ve rdammen. 

Sie ha t te ohne Frage tö r i ch t u n d unüber­
legt gehandel t , als sie zu Falber tus g ing . Da­
fü r hat te Thomas sie I n der ersten zorn igen 
A u f w a l l u n g v o n s ich gestoßen u n d sie dann 
ver lassen. A b e r es mußte I h m doch daran l i e ­
gen, v o n ih r rest lose K la rhe i t zu erha l ten . U n d 
auch mußte sie i h m sagen, daß sie es i h m nu r 
da rum verschwiegen, w e i l sie seine Freude, d ie 
er an dem Tage i n der Fabr ik gehabt hat te, 
n i ch t zerstören wo l l t e , Nachher wa r dann 
ke ine Gelegenhei t mehr gewesen, d ie w ide r ­
wä r t i ge Geschichte zu erzählen, — 

V o n dem H inun te rs ta r ren auf d ie nächt l i che 
Straße b rann ten Renate d ie A u g e n . Un ruhe 
jag te sie auf. Sie l ie f l n Thomas Z immer u n d 
legte se in A l l tagszeug zurecht . Sie s t r i ch m i t 
zär t l i chen Händen über den Anzug , legte Ihre 
W a n g e darauf, und es war Ihr, als spüre sie 
w ieder seine ge l iebte Nähe , seinen Herzschlag, 
der ihr , immer nur ih r galt . W i e man einen 
Menschen so l ieben konn te l 

Be im Schl ießen des Schrankes w a r f d ie 
große Spiegelscheibe ih r B i ld zurück. Da er­

schrak sie. W e n n Thomas sie so sfthel So un ­
o rden t l i ch ! So zerquäl t und ve rwüs te t l Ja, 
ve rwüs te t ! T ie fe Gramfa l ten hat te diese Nach t 
i n ih r Gesicht gegraben, sie k a m sich u m Jahre 
gea l ter t vo r . 

N u n begann sie, s ich sorg fä l t ig fü r den M o r ­
gen zurechtzumachen, der n ich t mehr fe rn war . 
Sie hant ie r te leise u n d vo rs i ch t ig , immer be­
dacht, n ich t das Schl ießen der Wohtt 'ungstür zu 
überhören . 

A l s sie fe r t i g war , begab sie s ich l n d ie 
Küche, u m selber das Frühstück zu r i ch ten . Sie 
w o l l t e dann an Klaras Z immer tü r k l op fen u n d 
ih r sagen, daß sie heute noch e in w e n i g l iegen 
b le iben könne. Es war dann auch ganz gut , 
sich m i t Thomas wäh rend der Aussprache ganz 
a l le in zu wissen. — 

A b e r Thomas k a m n ich t l 
Der S t u r m w i n d der Nach t hat te d ie W o l k e n 

ver jag t , u n d d ie Frühsonne schien he l l und 
s t rah lend ins Z immer . 

U m acht Uh r r ie f Renate l n der Fabr ik än. 
Thomas w a r immer genau so p ü n k t l i c h w i e 
seine Leute, er w ü r d e also schon dor t sein. Es 
w a r sch l imm, daß sie i hn an s ich e r innern 
mußte. A b e r er hat te nun mal seinen D ick ­
kopf . 

Eine andere St imme war am Appara t : We iß­
l i ch . 

„ H e r r We iß l i ch , Ist me in M a n n noch n ich t 
dor t? " 

Drüben w a r es e inen A u g e n b l i c k s t i l l . Dann 
ve rnahm Renate e in Räuspern, u n d dann : 

„Gnäd ige Frau wissen nicht? H e r r Ha id i ng 
muß schon h ier gewesen sein. Er hat e inen 
Br ief an m i c h auf seinen Schreibt isch gelegt, 
w o r i n er mi t te i l t , daß er auf unbest immte Zei t 
ver re isen muß, hat Näheres aber n i ch t ' ' 

W e l t e r hö r te Renate n ichts mehr 1. ^^aA 
mer begann, sich zu drehen, d ie Sonne p 
m i t e inem Schlage, d ie fü rch ter l i che N * c

e , 0 r 
sie ent ronnen zu sein g laubte, f ie l nocn a 
über sie her, nur v i e l , v i e l dunk le r vT 
setzl lcher. D ie ro t ierende Scheibe mac" fjl»»j 
der Ihre wahns inn igen Drehungen, «t> ** 
ma l w u r d e Renate selbst v o n i h r e r g r ' " „ M 
m i t fu rch tbarer W u c h t In e inen d u n K ' 0 ^ " 
g r u n d geschleudert . Dann wußte » ' e 

mehr v o n Bich. 
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V I . K a p i t e l . 1? 
Thomas H a i d i n g w a r s ich ke inen ( e u« 

b l i c k darüber i m Zwe i fe l , daß eine sc» *4 
endgü l t ige T rennung v o n Renate ° 0 ' n r U c » | f 

M ö g l i c h e war . Er mußte sämtl iche fl,ti 

h in te r s ich abbrechen, Jede Mog l ' c» „ » 
gendetwas noch m i t Ihr zu t u n z 1 1 n . r b » r ,<« 
dem W e g e schaffen. Das k l ang w u n d e ' r«d« 
u n d e infach, u n d er berauschte , 1 £ " u n d » 8 > > 
an der ehernen Fest igke i t dieses ° nen<,V 
A b e r schon sehr ba ld mußte er eins 
dessen Du rch füh rung m i t erbebl icn . 
queml i chke l ten v e r k n ü p f t war . , . r h l « n „»(• 

Der Gedanke an eine Reise 5 r * c

c b f ü h r > 
be i näherer Uber leouno k a u m . f l U ' . „ |«»' A 

Er scheute sich, 

Über legung kaum1 » - tüV 
et ntuouic Dnjh, d ie Fabr i k i m » " - ffli,ch ',,(«' 
i n der er Jetzt ta tsäch l ich unabkoc» g^dSÄ,f 
u n d dann feh l ton auch d ie not 9 e " h t n c h « V 
z u m Reisen. Das n ich t sehr b e t r5,g «r * " P 
geld, über das er ver füg te , »""J-ieide 1 1 ,

 p«H 
dazu ve rwenden , s ich neu e i n z " „ o m " 1 , ^ ' 
besaß Ja n ichts als den arg m«iö L ( , 1 D e l

ö , r 
Gesel lschaftsanzug, den er auf cte» t6\t* Ji 
Gewiß, Renate hät te i hm ke lnesta i ' v e r v / c AaD 
derobe und sein übr iges E l g e ^ t u
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TJen" k ° m m e n n u n d l e a l lerb lödesten Hof f -
'tanri n a m ' » L ' h in Deutsch land breche e in Auf-
'*kei t f m e - R e v o l u t i o n a u s - (Schal lende H e i ­
sch.'' Die Leute, d ie h ier e ine Revo lu t i on 
in,! * könnten, die sind gar n icht mehr. Die 
iikj a n»Hch schon lange in England, i n Ante­
i l ' n Kanada usw. Die haben w i r also 
!« V o | t l l t i hr. Die Leute aber, die v ie l l e i ch t e ine 
IQ l 0 n machen w o l l t e n , s ind so wen ige und 
Hl,, ' a n g lose , daß es geradezu e in W i t z ist, auf 
'.*itV z u bo i fen . Sol l te aber i r gendwo i r -
F'0M e r a b e r e rns t l i ch be i uns hof fen, unsere 
iljju J'ören zu können , ganz g le ich, woher er 
V ? ' a u s we lchem Lager er kommt , so — 
C ennen meine Me thode — sehe ich dem 

Ssf • 6 i n e Z e i t i a n g z u ' D a s i s t d i e Bewäh-
^ ° ' r i s t | aber dann k o m m t der Augenb l i ck . 
* e ro ich b l i tzar t ig zuschlage und das sehr 

beseit ige. (Stürmischer Beifal l .) U n d 
v W l f t a l le Ta rnung n icht , auch n i ch t d ie 
L U n 3 mi t der Rel ig ion. (Tosender m inu ten -
tfw Beifall.) Aber , w ie gesagt, das w i r d Ja 

. j " 1 3ar n icht no twend ig sein, w e i l j a v o r 
S > s s e s ganze deutsche V o l k heute In 

(v Bewegung organ is ier t ist, was unsere 
bjL*' nur n ich t begr i f fen haben, e ine Bewa-
«Jj*1 die bis in jedes Haus h ine inre ich t , d ie 
^ucht lg darüber wacht , daß sich e in N o -
0|.er 1918 n iemals mehr w iederho l t . I ch b i n 

,1' .Prophet gewesen in me inem Leben. M a n 
it^j lcH immei ausgelacht, aber i ch habe doch 
tau k o m m e n . I ch möchte es w ieder se in : 

l * ' 3 w i r d s ich i n Deutsch land e in N o v e m -
J 9 ' 8 w iederho len l Er kann s ich gar n i ch t 

ÜH^l'olenl A l l e s ist denkbar , nur eines n ich t : 
•Deutschland jemals k a p i t u l i e r t 

W 
i, t ' "n unsere Gegner sagen: „ Ja , dann 
» k

r t t-'ben der Kampf b is zum Jahre 1942" — 
L'j»n dauern solange er w i l l — das letzte 
H."°n aber auf diesem Feld w i r d e in deut-
' ? 8 e in l (Ein neuer ungemeiner Bei fa l ls-

* Umbraust m inu ten lang den Führer ) , 
r, . 

1«̂ ,, « t auch ganz zwecklos, m ich i rgendw ie 
k "Hehlern zu w o l l e n . Sie wissen, daß Ich 

'batelang, j a , of t j ah re lang über eine 

Sache schwelge. Es heißt n ich t , daß i ch sie 
n ich t berücks ich t ige oder daß ich sie n ich t 
erkenne. W e n n heute, besonders v o n A m e r i k a , 
aus, Immer neue Drohungen gegen Deutsch­
land ausgestoßen werden, so habe i ch auch 
das be ize i ten Ins Auge gefaßt. I ch habe schon 
vo r Uber e inem Jahr e r k l ä r t : „ W a s für e in 
Schiff auch immer Kr iegsmater ia l b r ing t , also 
M a t e r i a l , u m Mannschaf ten zu tö ten, es w i r d 
to rped ie r t we rden ! " (Ungeheurer Beifal l . ) 
W e n n n u n der amer ikan ische Präsident Roose-
ve l t , der einst schon v e r a n t w o r t l i c h w a r iUr 
den E in t r i t t Polens i n den Kampf, der, was 
w i r i h m heute genau belegen können , F rank­
re ich best immte, l n diesen K r i e g e inzut re ten, 
g laubt , durch e inen Schießbefehl uns v ie l le i ch t 
mürbe machen zu können , so kann ich diesem 
H e r r n nu r eines zur A n t w o r t geben: „ H e r r 
Präsident Roosevel t hat seinen Schif fen be­
foh len, zu schießen, sobald sie deutsche Schi l fe 
sehen. U n d Ich habe den deutschen Schi i fen 
be foh len , w e n n sie amer ikan ische sehen, — 
n ich t darauf / u schießen, aber s ich zu wehren , 
sobald sie angegr i f fen werden . Einen deutschen 
Oi f i z ie r , der s ich n ich t weh r t , s te l le i ch vo r 
e in Kr iegsger ich t . (Unerhör t tosender Bei fa l l ) . 

Wenn also e in amer ikanisches Schiff auf 
Grund des Beiehls seines Präsidenten schießt, 
dann w i r d es das auf eigene Gefahr h in tun. Das 
deutsche Schi l f w i r d s ich weh ren und unsere 
Torpedos werden t re f fen. 

I ch habe auch gar ke ine Lust, m ich m i t diesen 
lächer l i chen Fälschungen abzugeben, z. B. daß ich 
durch deutsche Exper ten eine Landkar te fab r i ­
z ier t hät te. Da k a n n i ch H e r r n Roosevel t nur 
sagen: I ch habe auf gewissen Gebieten über­
haupt ke ine Exper ten. M i r genügt immer mein 
Kop f ganz a l le in . Ich habe ke inen Geh i ru -
t rus t zu meiner Unters tü tzung no twend ig . 
(Brausender Bei fa l l und große He i te rke i t ) Wenn 
also w i r k l i c h eine Ve ränderung i rgendwo statt­
f i nden sol l , dann entsteht das zunächst i n me i ­
nem Geh i rn und n ich t i m Geh i rn anderer, auch 
n ich t i n dem Exper ten. I ch b i n auch k e i n G y m ­
nasiast, der i n e inem Schulat las Ka r ten e in ­
zeichnet. Südamer ika l ieg t sowei t weg , w ie 
meine twegen der M o n d . Es s ind das dümmste 
Behauptungen. 

Der Osten tritt in den Dienst Europas 
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*°Ut " e b m e n w i r d i e zwe i te Fälschung, w i r 
al le Re l ig ionen der W e l t auslöchen. 

Ii j n le tzt 52 J a h r e a l t , und habe etwas a n d e -
\ i l u n , als m i c h m i t K indere len o d e r Dumm-

2«i beschäft igen. (Stärkster Bei fa l l ) . A u j -
\ . 1 , 1 interessiert es mich gar n i c h t , we lche 
\ . v o n Re l ig ionen i n der W e l t s i n d und 
Sin) v ° l k u r z u d iesen Rel ig ionen s t e h e n , 
^ . " 'wess l e r t n u r d e n He r rn amer ikan ischen 
\ ' e n t e n Roosevelt . I m Deutschen Reich — 
\'*vh u n s e r e r Au l fassung k a n n j e d e r nach 

I , Passon se l ig werden 1 
\ p * l a o e gelesen, daß es in den Vere in ig ten 
\ verboten ist, daß e in Prediger gegen 

L* Ui r e d e t ' u n d d a ' 3 e s Soldaten verbo-
X •< solche Predigten zu besuchen. Es ist 
V i e ' c h e w ie be i uns, nur mit e inem Untor -

näml ich den, daß im Deutschen Reich 
^ ^ n f ess ionen fast 900 M i l l i o n e n M a r k jähr -
V, °n staatswegen bekommen, i n A m e r i k a 
Jth 9*r ke inen Pfenn ig ! (Schallende He i te r -
\ u 8 * 8 t auch i m Deutschen Reich ke in 
S T Jamals wegen seiner Glaubensgrund-
J v e r f o l g t worden , sondern nur dann w e n n 
J» 5. den Glaubensgrundsätzen weg sich i n 
S l ^ 'sgrundsätze e inmischte. Das haben 
i \ *n ie r nur sehr wen ige getan. D ie große 
XiÜ 8 t e b t In diesem Kampf h in te r dem 
\ n en Staat. Sie weiß ganz genau, daß, 
X «ieser Kampf für das Deutsche Reich 
! \ n Wüide, unter dem Protek tora t v o n 
'([jedenfalls die Rel ig ion schlechter fahren 
tilg I a 's unter unserem. (Stürmische Zus t im-

S ̂ e ^e rsuche von außen her v ie l l e i ch t auf 
N|J u wche V o l k e inzuw i rken , s ind k ind isch 
Jj H jberl ich. Das deutsche V o l k kenn t nun 
•i1 b ( , i ! , 0 n a ' s o z ' a l i s t ' s c l i e Regime als Parte i 
ffth l W a n z l g Jahren, als Staats führung 
£ j , Abfalls schon acht Jahre, und i ch glaube, 
ft (. ' 'eine Zei t der deutschen Geschichte 
5h j erhnib der in acht Jahren so G e w a l -
Jcii l e i s t e t wo rden ist als im Deutschen 
\ R

n l -e r der Führung der nat ionalsoz la l is t l -

I A "' 
•J j ; bg werden d ie jen igen sein, die von 
\ *hn* z u r ü c k k o m m e n und e in 23jähr lges 
hk?'°ich Kommunismus mit dem unsr lgen 
1% "en könnten. Sie können e in Ur te i l ab-
V' , r | i l d e r N a t i o n a l 8 0 2 » 3 ! ' 8 " 1 1 1 3 geleistet 
V <li W a s u n s e r e m Europa bevors tünde, 
k V g t ® * e andere W e l t s iegreich sein sol l te. 
\ ' l di 6 n u n s e r e große Zielsetzung, daß 

, l l ' o s , e s e » n Kampf nun end l i ch die Gefahr 
. i Hî 1» rjjjl' v o n Buropa nehmen und d a m i t 

ewegung (Brausender Beifal l .) 
.S'Ößten Zeugen für das W i r k e n unserer 

te d'^BfüC1',, 

' unde rb 8 ' d «^ 

« l c n

 flSa«?5 Grund ' 

.lieben 

irh * u u ir\ 

setzun9 

*r*lt i ' . e n m i t «einer unermeßl ichen Frucht 

g 
Ii 
i 

Ol, gg"" 1 unseres Deutschen Reiches h inaus-
% 9ew , , l i 9 n icht nur als Leistung sondern 
V^is i 9 i n d e n F o l g e n - D e r b isher ige 
N ^ «ut d o c h e i n Wahns inn , dieses Europa, 
\ * f t d

 1 manchen Gebieten — ich brauche 
1 Westen zu denken— bis zu 260 

V ^ h J t t 8 e i n e m unermeßl ichen Reichtum an 
V * ' rn u n u n d E r z e n n ich t mehr gegen 

J"t t : o b i l i s l e r e n lassen, sondern ihn in den 
V ' i s t ° P * 8 s te l len. (Brausender Bei fa l l ) . 
'li.Ptp^.1 e ' n gewal t iges Z ie l , das w e i t über 

qu i l l t , i n e inem Land, i n dem man m i t e inem 
Bruchte i l der A r b e i t e in V ie l fä l t i ges an Ge­
w i n n erz ie len würde, da haben d ie Menschen 
k a u m sov ie l , c"aß sie auch nur e inen Kochtopf , 
ih r e igen nenneni i n elenden Katen hausen sie. 
ve rkommen , ver laust und v e r d r e c k t 

Das Miserabelste an Sk laventum 
V o r wen igen Tagen habe ich gelesen, d i 3 

man be i e inem deutschen Kr iegsgefangenen 
i m Osten Läuse gefunden haben sol l te. Das 
läßt Her r Sta l in verbre i ten . Ich nehme an, daß 
er doch n icht g lauben machen w i l l , dieser 
Kr iegsgefangene habe die Läuse e twa v o n M ü u -
chen oder v o n Ber l in nach Rußland m i tge ­
bracht . I m Sowjetparadies ex is t ie r t w i r k l i c h 
das Miserabelste, was es an Sk laven tum über­
haupt auf dieser W e l t j e gegeben hat, M i l l i o ­
nen Verängst ig ter , un terdrück ter , v e r k o m m e ­
ner Menschen, ha lbve rhunger t l Darüber a l ler­
dings steht ein Regime v o n Kommissaren, zu 
90 Prozent jüd ischer Herkun f t , das diesen gan­
zen Sklavenstab d i r ig ie r t . Es w i r d für Europa 
eine wahre Er lösung sein, w e n n n ich t nu r diese 
Gefahr verschwindet , sondern w e n n d ie Frucht ­
barke i t dieser Erde ganz Europa zugute k o m m t 

Das ist e ine gewa l t ige Aufgabe, d ie uns 
gestel l t , ist, und i ch b i n nun al lerd ings sov ie l 
Mater ia l i s t , daß i ch sie als v i e l w ich t ige r au -
sehe, als m ich e twa darum zu kümmern , we lche 
Rel ig ionen in den versch iedenen Ländern her r ­
schen. (Große Hei terke i t . ) 

W i r haben e in Z ie l , es umfaßt diesen K o n ­
t inent , p r imär unser Va te r land , dann darüber 
h inaus aber auch al le d ie jen igen, d ie in g le i ­
cher N o t leben w ie w i r auch. Und dann b i n 
ich der Uberzeugung, daß dieser Kon t inen t 
n ich t der zwei te der W e l t sein, sondern daß 
er nach w i e vo r der erste b le iben w i r d . (Er­
neut stürmische Zust immung.) 

U n d w e n n He r r W l l l k i e , dieser Ehrenmann, 
e rk lä r t , es gebe nur zwe i Mög l i chke i t en , ent­
weder Ber l i n w i r d We l thaup ts tad t oder 
Wash ing ton — kann Ich nur sagen, Ber l in w i l l 
gar n ich t Wc l thaup ts tad t sein, und Wash ing ton 
w i r d n ie We l lhaup ts tad t w e r d e n ! (Brausender 
Beifal l .) I n Europa würde , so glaube i ch , ein. 
halbes Hunder t sogar v o n Mi t te l s täd ten gegen 
eine derar t ige Ku l tu rbe las tung der Mensch ­
he i t protest ieren. (Große Hei terke i t . ) 

D e r unlösbare Hund mi t I ta l i en 
Unser großes Z ie l im Osten ist im Grunde 

genommen nur die letzte A u s w e r t u n g unsere« 
Programms, nach dem w i r einst angetreten 
s ind, dieses nüchternen Programms, das d ie 
menschl iche A i b e i t und dami t den Menschen 

selbst i n den M i t t e l p u n k t des Handelns, des 
Strebens und auch des Erfü l lens rückt . W i r 
haben damals gegen die Begr i f fe v o n Go ld und 
Kap i ta l den Begri f f Mensch, Volksgenosse und 
Arbe i t gesetzt, und w i r setzen heute gegen 
diese Begri f fe w ieder den Menschen und seine 
A rbe i t . W i r umfassen dami t auch al le d ie je ­
n igen, die mi t uns heute als Verbünde te ste­
hen, in erster L in ie den Staat, der unter der 
g le ichen No t zum Te i l unter e iner noch v ie l 
größeren leidet, als Deutsch land selbst: Ii i -
l i en . (Großer Beifal l.) Der Duce — ich weiß es 
— er empf indet diesen Kampf n ich t anders 
als w i r : A u c h sein Land ist arm, übe rvö l ke r t 
immer benach le i ' <t, n ich t wissend, woher das 
tägl iche Brot g e . w i n m e n werden sol l . Er hat 
sich mi t m i r verschworen, und diesen Bund 
w i r d und kann ke ine Gewal t der W e l t lösen! 
(Erneuter s türmischer Beifal l .) Es sind zwe i 
Revo lu t ionen, die zu verschiedenen Zei ten, In 
verschiedenen Formen, aber doch m i t g le ichen 
Z ie len angetreten sind. Sie werden gemein ­
s a m diese Zie le er re ichen. 

Zu uns sind nun eine ganze Anzah l europä i ­
scher Staaten gestoßen, so daß fast ganz Süd­
ost-Europa in unserem Lager steht, u n d daß 
große Te i le des übr igen Europa sich, wenn 
auch n ich t staat l ich, dann wenigstens gesin­
nungsmäßig in unserer Front bef inden. 

So kämpfen w i r als Nat iona lsoz ia l is ten 
heute n icht mehr a l le in , sondern i n einer ge­
w a l t i g e n europäischen Front. Und w i r können 
am Ende dieses Jahres w o h l sagen, daß durch 
diese europäische Front d ie größte Gefahr be­
rei ts abgewendet w o r d e n i s t 

A l s i ch neu l i ch i n Ber l in sprach, da standen 
w i r gerade v o r dem An lau f zu e inem letzten 
g igant ischen H ieb . Er ist über al le Maßen ge­
lungen. Rund 75 D iv i s ionen w u r d e n m i t e inem 
Schlag ausgelöscht und vern ich te t . Und die 
Führung dieses Kampfes sowoh l als auch die 
Aus füh rung w i r d n ich t ermüden und n icht er­
mat ten . W a s der He ldenmut an der Front ge­
le istet hat, ist uns terb l ich , und für eine so un ­
sterb l iche Ta t w i r d auch — das können w i r 
als Menschen, die an eine Vorsehung g lau ­
ben, annehmen — ein unvergäng l i cher Lohn 
kommen l 

W i r dür fen ke inen Zwe i f e l darüber haben, 
daß in dieser Ze i t je tz t das Schicksal Europas 
fü r d ie nächsten tausend Jahre entschieden 
w i r d . W i r a l le können g l ück l i ch sein, daß w i r 
diese Ze i t anbahnten, u n d Sie, meine Freunde 
aus a l ter Zei t , Sie können stolz darauf sein, 
daß Sie mi r , den die Vorsehung best immt hat , 
diesen W e g zu beschrei ten, schon damals i n 
einer Ze i t u n d ' un ter Umständen fo lg ten , i n 
denen i ch in dieser Stadt noch als e in unbe­
kann te r M a n n meinen W e g begann. 

W i r dür fen gerade i n diesem Jahr mi t noch 
mehr Stolz vo r d ie Gräber unserer a l ten Kame­
raden h in t re ten . I m vergangenen Jahr konn te 
uns v ie l l e i ch t vo r ihnen etwas belasten. W i r 
haben n icht mehr gegen Rot f ron t gekämpf t , 
das Schicksal hat te • uns gezwungen, m i t i h m 
einen Waf fens t i l l s tand zu schl ießen. I ch habe 
diesen Waf fens t i l l s tand eh r l i ch gehal ten. V o n 

der anderen Seite ist die Entb indung v o n d ie­
ser Ve rp f l i ch tung er fo lg t I ch b l i cke je tz t fast 
w i e er lös t i n d iesem Jahr zu den Gräbern 
unseres Parteigenossen h in , denn ich weiß, daß 
diese Parteigenossen j a einst a l le das gle iche 
Z ie l ha t ten : den Kampf gegen diesen marx i s t i ­
schen W e l t f e i n d und seine Verbündeten . Sie 
sind damals unter den Kuge ln dieser Front , 
d ie s ich v o n einer dummen Reakt ion b is zum 
fanat is ier ten W a h n w i t z des Bolschewismus h i n 
erst reckte, gefa l len. 

W i r e r innern uns gerade in diesem Jahr 
dieser Gefal lenen mi t besonderer Rührung und 
m i t besonderet Ergr i f fenhei t . Me ine eigenen 
Empf indungen werden Sie vers tehen. I c h b i n 
nur wen ige Stunden wieder h ier i n dieser 
Stadt, von der ich einst auszog, aber i ch b i n 
so g lück l i ch , Sie wieder h ier zu sehen, meine 
a l ten Gefähr ten, meine a l ten Parteigenossen. 
U n d Sie dü r ien m i r schon g lauben, daß m i r 
i n diesem Jahr eine ungeheure Last v o m Her­
zen genommen worden Ist. I ch empf inde so 
recht die ganzen Opfer, d ie w i r b r ingen 
mußten: a l le unsere v ie len jungen und al ten 
Freunde, die jetzt w ieder m i t i h rem Blut 
Deutschlands Rettung bezahlen mußten und 
v ie l l e i ch t noch bezahlen müssen. A l l e i n es 
ist der al te, ewige Streit und der al te, ew ige 
Kampf. Er fand eben im Jahre 1918 k e i n 
Ende. Damals hat man uns um den Sieg be­
trogen. Damals haben w i r zwe i M i l l i o n e n 
Tote geführ t , über 7»/t M i l l i o n e n Ve rwunde te 
gehabt und sind t ro tzdem durch den W a h n ­
w i t z einer inneren Revo lu t ion u m den Sieg 
gebracht worden . 

Es wa r aber nur der An fang , das erste 
Stück dieses Dramas, das zwei te und der 
Schluß werden je tz t geschr ieben, und w i r 
werden diesmal nun das e inho len , um das man 
uns damals bet rogen bat. Punk t um Punk t und 
Posi t ion um Posi t ion, w i r d jetzt w ieder i n 
Rechnung geste l l t und einkassier t werden . 
(Brausender Beifal l .) 

Es w i r d d ie Stunde kommen , da w i r auch 
vo r d ie Gräber der Gefal lenen des großen 
Kr ieges h in t re ten und sagen werden k ö n n e n : 
„Kameraden , auch ih r seid n ich t umsonst ge­
f a l l e n ! " Das was w i r einst vo r der Fe ldher rn ­
ha l le aussprachen, das werden w i r noch m i t 
e inem tausendmal größeren Recht vo r den Grä­
bern unserer We l t k r i egsso lda ten verkUnden 
k ö n n e n : „Kameraden , Ihr habt doch ges iegt ! " 

M i t t iefer Ergr i f fenhei t und immer größe­
ren Begeisterung sind die al ten Parteigenossen 
den Schlußworten des Führers gefolgt . Jetzt 
löst s ich die gewaj t ige Spanung In einer un­
geheuren Ova t i on für den Führer aus, der d ie 
unerschüt ter l iche Siegesgewißhei t ausspricht, 
die ganz Deutschland auf das Tiefste e r fü l l t . 

Beförderungen in der Schutzstaffel 
Ber l in , 9. November 

Der Führer hat m i t W l i k u n q v o m 9. N o ­
vember 1941 fo lgende Beförderungen In der 
Schutzstaffel vo rgenommen: zu ^ - O b e r g r u p ­
pen führe rn : die f f -G ruppen füh re r v o n dem 
Bach, Er ich ; Frützmann, Hansi Redieß, W i l ­
he lm : Reinhard, Wi lhe lms zu f f -Gruppen füh - , 
r e m : d ie f f -B r lgade lüh re r : M ü l l e r , H e i n r l c h i 
Nebe, A r t h u r ; Soßener, B r w i m Schreyer, 
Georg ; Streckenbach, Bruno. 

Churchill an den „großen Krieger Stalin 
Der alte Fuchs versuchte es in Sheffield auf die welche Tour 

I i 

Drahtmeldung unseres Berichterstatters 

Kopenhagen, 10. November 
A m Sonnabend ha t C h u r c h i l l schon w ieder 

gesprochen. Er hat v o m Balkon des Rathau­
ses v o n Shef f ie ld herab eine Ansprache an 
die A r b e i t e r dieses Indust r iezent rums gehal ­
ten. Ob er seinen Zuhö re rn sagte, was sie 
hören w o l l t e n , lassen die Berichte n icht er­
kennen. Er hat aber v i e l gesagt, was er 
angesichts der a l lgemeinen St immung i m 
V o l k g laubte sich v o n der Seele wälzen zu 
müssen. Das erste dieser Bekenntnisse war , 
daß dieser K r ieg „ e i n w ide rwä r t i ge r K r i e g " 
sei und das n iemand sagen könne, w a n n das 
„Ganze h a l t " geblasen we rde . „ V i e l e Ent täu­
schung hat es gegeben, sehr of t I r r t ümer " . 
Das al les s ind z ieml ich we iche F loske ln , w i e 
sie He r r Church i l l in seinen Reden b isher 
k a u m verwendete . Er muß gu te Gründe da­
für haben, das heute zu tun . Daß er daneben 
auch in andere Saiten seiner Har fe gre i f t und 
v o n dem Wachsen des kr ieger ischen Poten­
t ia ls Großbr i tann iens spr icht , ist ganz selbst­
vers tänd l i ch . Das gehör t n u n e inmal zur 
Ausrüs tung einer Churchi l l -Rede. A u c h K o m ­
p l imente nach der bo lschewis t ischen Seite 
w a r e n zu hören. „ W i r er leben, w i e der große 
Kr ieger Sta l in an der Spitze seiner tapferen 
Bolschewlsten kämpf t . " Das ist gemessen an 
dem, was man bisher den Sowjets an Lor­
beeren i n den Kranz der Ane rkennung w a n d , 
herz l i ch wen ig . M a n muß den E indruck haben, 
daß auch Church i l l s ich n ich t mehr scheut, 
dem engl ischen V o l k k l a r zu machen, daß 
auch d ie Sowjets als Ent lastung n ich t mehr 
we l te r gerechnet werden können . Großbr i tan ­
n ien hat auch diese Freunde, nachdem sie 

S «ehe d e m Quadra tk i lometer leben! 
\ i V * ° h l ° " e diese Dinge v o n einer — ich 

ilS j w , 8 9 . e n — höheren W a r t e . I ch unter-
den Franzosen und ih ren 

'e Nlj 5 h - n den Belg iern und ih ren Juden. 
> k C q dl d o r t z a h l l o s e Menschen leben, 
^ % ° P f e r dieser wahnwi tz igen euro-

» N f r w ' l u t r u k t i o n s i n d n a c h der tatsäch 
X «tzt ! T 6 T e i l Eur.ipas gegen Europa 
V" " s l e r t w i r d o h n e daß dabei die 
jH11 Lew ""chen dort auch nur den pr i ra i -

0 8 * > ' e q t a n d a r d besitzen Das haben ja 
* r j [ 6 p Soldaten gesehen: I n einem Land 

U t c h t b a r k e i t nur so aus dem Boden 

A u f d e r K r i m w u r d e J a l t a g e n o m m e n 

Die Luftwaffe versenkte sechs feindliche Handelsschiffe mit 38 000BRT. 
Aus dem FUhrerhauptquar l ler , 9. November 
Das Oberkommando der W e h r m a c h t g ib t 

bekannt : 
A u f der K r i m setzten die deutschen und 

rumänischen Truppen d ie Ve r fo lgung des ge­
schlagenen Feindes ent lang der SttdkUste u n d 
auf der Ha lb inse l Kcr tsch er fo lg re ich f o r t Ja l ta 
wu rde genommen. 

I m Kampf gegen die br i t ische Versorgungs-
sch i l fabr t wa r die Luf twaf fe In der letzten Nacht 
besonders er fo lgre ich . V o r der engl ischen und 
schott ischen Ostküste versenkten Kampf f lug ­
zeuge aus Gelei tzUgen heraus sechs fe ind l iche 
Handelsschi f fe, darunter e inen großen Tanker 
m i t zusammen 38 000 BRT. I m Seegebiet der 

Färber w u r d e be i Tage e in k le iner Frachter 
durch Bombenwur f vern ichte t . S turzkampf f lug­
zeuge belegten i n der Nacht zum 9. November 
d ie Hafenanlagen v o n Dover mi t Bomben 
schweren Kal ibers . Es entstanden mehrere aus­
gebrei tete Brände. 

Bei Versuchen, am gestr igen Tage d ie be­
setzten Gebiete am Kana l anzugrei fen, e r l i t t d ie 
br i t ische Luf twaf fe wieder schwere Ver lus te . 
Jäger schössen ln hef t igen Lu l t kämp len 23, 
F lakar t i l l e r ie zwei fe ind l iche Flugzeuge ab. 

Br i t ische Bomber unternahmen i n der le tz ten 
Nacht A n g r l f l e auf Westdeutsch land. Die Z i ­
v i l bevö l ke rung hatte e in ige Ver lus te . N e u n der 
angrei fenden Flugzeuge w u r d e n abgeschossen. 

Gut und Blut und K r i eg ver lo ren , abgeschrie­
ben. Schl ießl ich ve r lo r sich der alte Fuchs 
in das soziale Fahrwasser. Er machte den 
A r b e i t e r n v o n Sheff ie ld Elogen über ihre A n ­
strengungen bei der Hers te l lung v o n Kr iegs­
mater ia l und schloß: „ W i r müssen nur zusam­
menhal ten, u m sicher durch das dunk le Ta l 
zu schrei ten, und dann werden w i r sehen, ob 
w i r e twas Dauerhaftes - aus unserem Siege 
machen können . " Die Proleten von Sheff ie ld 
worden sehr nachdenk l ich aus der Versamm­
lung gegangen sein, für die die Rede Chur­
ch i l ls best immt war . 

Feiudverluste in Ostafrika 
Rom, 9. November 

Der i ta l ien ische Wehrmach tbe r i ch t v o n 
Sonntag hat fo lgenden W o r t l a u t : 

W ä h r e n d des i m Wehrmach tbe r i ch t v o m 
8. November gemeldeten Lu i tangr i f f s auf Br in ­
d is i schoß d ie F lak drei fe ind l iche Flugzeug« 
ab. I n der vergangenen Nacht er fo lg ten neu« 
Luf tangr i f fe auf Siz i l ien und Südi ta l ien, l n 
Neape l wu rde Schaden an Wohngebäuden 
anger ichtet . Entstandene Brände w u r d e n b a l d 
geiöscht. Es gab zwei Tote und v ie r Ve r ­
letzte unter der Bevö lkerung . E in Flugzeug 
w u r d e abgeschossen und stürzte ins Meer . 

I n N o r d a f r i k a haben unsere Ab te i l ungen 
l n ö r t l i chen Kampfhand lungen an der Tobruk -
und So l lumfront e in ige Gefangene gemacht 
u n d dem Feind Ver lus te an To ten und V e r ­
wunde ten beigebracht . 

Br i t ische Flugzeuge haben Bomben auf Ben-
ghasi abgewor fen und ein ige Häuser beschä­
d ig t sowie das Ko lon ia lhosp i ta l getrof fen. D i« 
eingeborene Bevö lkerung hatte e in ige Ver ­
luste. 

I n Osta f r i ka wu rden an den Fronten v o n 
Culquaber t , Celga und W a l a g starke fe ind ­
l iche, v o n der Luf twaf fe unterstützte A n g r i f f « 
v o n unseren T ruppen abgewiesen. Der Geg­
ner e r l i t t bet rächt l iche Ver lus te . 

I m M i t te lmeer schoß e in i ta l ienisches Tor­
pedoboot v i e r fe ind l iche Flugzeuge ab. V i e r 
i ta l ien ische Flugzeuge kehr ten v o n den ge­
stern durchgeführ ten Unternehmungen n ich t 
zurück. 

Am 0. November wurden 20 Mitglieder einer von 
der Geheimen Staatspolizei In W i e n ausgefiobenen 
tschechischen Bande erschossen, die In Verbindung 
mit der Im Protektorat ilandgerichtltch verurteilten 
Widerstandsgruppe stand. Die Bande hat in Wien 
und Umgebung durch Brandlegungen versucht, die 
Lebensmittelversorgung der Bevölkerung zu ge-
lührden. 
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* 4 . Jahrgang 

A M T L I C H E S 
Industrie- u. Handelskammer 
Bslrlfft: Industriekohlen. Zur Feststel­

lung des Industriekolilcnbedarls un­
seres Kammcrbezirkcs müssen aul 
Orund einer Anordnung der Rcichs-
stelle.tUr Koble die Grundzahlen lür 
den Verbrauch des Kohlenwirlschalts-
Jahrcs 1040/41 nochmals nach neuen 
Richtlinien leslgcstcllt werden. Die 
Industrie- und Handelskammer hat da­
her an alle mcldcptlichtigcn Kohlen-
Verbraucher Fragebogen herausgehen 
lassen. F.s erscheint angebracht, Uber 
die Lage und die Auslüllung des mit 
kürzester Frist wieder zurückzurei­
chenden Fragebogens Erläuterungen zu 
geben, damit tunlichst Fehler und 
Irrtümer von vornherein vet mieden 
werden. Zu diesem Zwecke ladet dic 
Industtie- und Handelskammer sämt­
liche Kohlcnsachbcarbclter, dic mit 
der Auslüllung der Melde- und Frage­
bogen In bezug aul Kohlenverbrauch 
betraut sind, zu einer Versammlung 
aul Montag, den 10. November 1841, 
um 17 Uhr, ; n die Aula der General-
von-Bricsen-Schuk-, . Hermann-Göring-
Str. 123 (alte Nummer 65), ein. Die 
Abordnung der Sachbearbeiter liegt 
Im eigenen Interesse unserer Besitzer-
lirmen, da nur einwandfreie Angaben 
Uber den Kohlenverbrauch der IHK. 
die Möglichkeit geben, mit den maß­
gebenden Stellen über die Höhe der 
zukünftigen lni'ustrickohlcnzutcllung zu 
verhandeln. Industrie- u. Handelskam­
mer Litzmannstadt, gez.: Dr. Holland. 
Litzmannstadt, 9. 11. 1941. 

Bestellung und Vereidigung eines Bücher­
revisor«. Herr Wilhelm D. D. Berg­
haus, Kalisch, Hlndenburgstr. 3, wurde 
am 30. 10. 1941 von dem Leiter der 
Industrie- und Handelskammer als 
Bucherrevisor öllen'iich bestellt und 
vereidigt. Industrie- und Handels­
kammer Litzmannstadt. 

Der Oberbürgermeister 
Li tzmannstadt 

Nr. 338/41. Relchiklaldorkarlen für 
Deutsche — neue Ausgabitage. 1. We­
gen der Ausgabe der Bezugskarten 
Mir Gemüsekonserven und Trockenge-
mUsc sowie der Auswelse zum Bezug 
von Bohnenkatlee wird In der Zeit 
vom 10. bis 12. November (Montag, 
Dienstag, Mittwoch) die Ausgabe der 
Reldisklcidcrkarten im Stadtkreis Lltz-
mannstadt unterbrochen. 2. Die weitere 
Ausgabe tUr die Vcrbtauchsberechtlg-
ten mit den Anfangsbuchstaben L—Z 
findet nunmehr In allen Bezirksstellen 
an folgenden Tagen statt: Donnerstag, 
13. 11 . , L; Freitag, 14. 11. , M—N; 
Sonnsbend, 15. 11 . , 0—P; Montag, 
17. 11. , Q—R; Dienstag, 18. 11. , S; 
Mittwoch, 19. 11. , T—U; Donnerstag, 
20. 11 . , V—W; Freitag, 21 . 11 . , Z. 
Ausgabestunden: 8.30—16 Uhr, Sonn­
abend 8.30—14 Uhr. 3. Wegen den 
an obige Tage anschlleBcnden Vor­
arbeiten für die Ausgabe der neuen 
Lebensmittelkarten ist eine Verlän­
gerung der Ausgabetage für Kleider-
karten nicht möglich. Diejenigen Ver­
braucher, die aus besonderen Orün-
den den ihr sie testgesetzten Termin 
nicht einhalten konnten, müssen die 
Abholung bis zum 21 . November nach­
holen. Nach Möglichkeit sollen hierzu 
die Nachmittagsstunden benutzt wer­
den. Litzmannstadt, den 7. November 
1941. Der Oberbürgermeister, Wirt-
schaftsamt. 

Handwerkskammer Posen 
Nebensteile Litzmannstadt 

An alle deutschen Schuhmachcrl Wir 
geben hiermit bekannt, das am Diens­
tag, dem 11. November, Mittwoch, 
dem 12. November, und Donnerstag, 
dem 13. November 1941, die Leder-
Verteilung lür Neuanlcrtigung und 
Reparaturen in der Schuhmncherln-
nung, Litzmannstadt, Buschlinie 123, 
von 8 bis 13 und von 15 bis 17 Uhr 
stattlinden wird. Litzmannstadt, den 
8. November 1941. Handwerkskammer 
Fosen, Nebenstelle Lltzraannstadt. 

L t t z m a n n s t a d t e r Z e l t n n g — M o n t a g , 10. November 1941 

Vorauszahlung nach Mißgabe des 
Gewerbesteucrvorauszahlungsbcschcldcs 
lür das Rechnungsjahr 1940 In Höhe 
des am 15. Febiuar 1941 lällig ge­
wesenen Betrages zu leisten. Grund-
slUcksteuer: Zahlung der 3. Rate mit 
einem Viertel des Janresbctrages laut 
Steuerbescheid Oiundsteucr: Zahlung 
der 3. Rate mit einem Viertel des 
Jahresbetrages laut Steuerbescheid. 
Bis zum 20 November: Kanalbc-
nUlzungsgebUhrcn: Zablung der 2. Rate 
mit der Hallte des Jahresbetrages laut 
Gcbührenbcschcld Bei Ubersendung 
oder Überweisung obiger Steuern und 
Gebühren sind außer Namen und Woh­
nung des Zahlungspllichtlgen die 
Steuer- oder Abgabenart, der Zeit­
abschnitt, lür den gezahlt wird, so­
wie die Kontonummer anzugeben. Bei 
verspäteter Zahhlung wird ein Säum­
niszuschlag von 2 % erhoben. Im 
Falle der Mahnung und Zwangsvoll­
streckung entstehen besondere Kosten. 
Kalisch, den 5. November 1941. Der 
Oberbürgermeister. 

Rlchtsatzmleten 1Ur Kalisch. Im Anschluß 
an die lm Amtsblatt Nr. 82 vom 20. 
10. 41 verölfcntlichte Verordnung Uber 
die Miel- und Pachtzinsrcgelung In 
den eingegliederten Ostgebieten (Ost-
miet-Verordnung) vom 15. 8. 1941 
(Relchsgesetzbl. I S. 527) gebe ich 
nachstehend die für den Stadtkreis 
Kalisch mit Wirkung ah 1. 9. 1941 
geltenden Rlchtsatzmleten bekannt: 
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N e u b a u : 
i/o A 0,94 0,80 

Kochs tube B 0,73 0,62 
oder C 0,62 0,53 

Wohnküche D 0,54 0,46 

1/1 A 0,81 0,69 
1 Zimmer B 0,65 0,55 

und C 0,55 0,47 
Küche D 0,48 0,41 

2/1 A 0,70 0,60 
2 Zimmer B 0,58 0,49 

und C 0,49 0,42 
Küche D 0,43 0,37 

3/1 A 0,63 0,54 
3 Zimmer B 0,53 0,45 

und C 0,44 0,38 
Küche D 0,39 0,33 

4/1 u. mehr A 0,59 0,50 
4 Zimmer B 0,52 0,44 

und C 0,42 0,36 
Küche D 0,38 0,32 

Reichsbahndirektion Posen 
Wagenstandgeld und Abbeslcllgebühr für 

Tiefladewagen (SSI.). Gemäß §§ 63 
(7) und 79 (8) der Elsenbahn-Ver­
kehrs-Ordnung wird mit sofortiger GUI 
tigkeit bis aul Widerruf lUr Tieflade­
wagen (SSt.) 1. das Wagenstandgeld 
Abschnitt VII , Ziller 3 n) des Neben 
gebührentarlls zum Deutschen Eisen-
bahn-OOtertarlt Teil 1 Abteilung B) für 
die ersten und zweiten — auch nur 
angefangenen — 24 Stunden auf den 
dreifachen, lUr die dritten und Jede 
weiteren — auch nur angelangencn 
— 24 Stunden aut den zehnfachen 
Betrag, 2. die GebUhr tUr die Ab 
bestellung noch nicht bereitgestellter 
Tiefladewagen (Abschnitt VIII des Ne-
bengcbührentarlfs zum Deutschen Elsen-
bnhn-OUtcrtarit Teil I Abteilung B) 
aul den zehnlachen Betrag erhöht. 

Oberbürgermeister Kalisch 
Sleuerknlender für den Monat November 

1941. An die Stadlkasse sind zu zah­
len: Bis zum 10. November Getränke 
Steuer lür die im Monat Oktober 1941 
verabreichten und der Gemclndege 
tränkestcuer unterliegenden Getränke 
DUrgersteuer — soweit sie durch 
Steuerbescheid angefordert wurde — 
die 4. Rate mit einem Viertel des 
Jahresbetrages., Deutsche Staatsange­
hörige und de'utsche Volkszugchörige 
deren Bürgerstcuer nach einem Jak 
rescinkommen bis zu 25 000 RM. he 
rechnet wurde, zahlen nur die Hallte 
des Stcuerbctrages. Bürgerstcuer, die 
vom Arbeitslohn einbehalten wurde, 
ist an die Finanzkasse zu zahlen 
Bis zum 15. November' Lohnsummen-
steucr. Abgabe der Erklärung lür die 
im Mon.it Oktober 1941 gezahlten 
Löhne und Zahlung des Steuerbetrages. 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapi­
tal. Entrichtung der 3. Rate mit 
einem Viertel des Jahresbetrages laut 
Oewerbcstcucrbcscheid lür dic Ki-ch-
nungsjahrc 1940 und 1941. Fallt 
dieser noch nicht vorliegt, itt die 

Kalisch, den 6. November 1941. 
Oberbürgermeister — Mietamt. 

Der 

T H E A T E R 
T h e a t e r zu l. l i / . i i i ; tunstj i<lt. Stlidt. 

Buhnen. Montag, IO.NOV . , KI.OO Vor­
stellung i. ci. verwundeten Talus-
Nat'l imltlug. Beschränkter Karten­
verkauf. - 20.00 Uhr Vorstel­
lung für die Polizei „Die vier Ge­
sellen", Lustspiel von Jochen Hi i lh. 
- Dienstag. 11. Nov., 20.00 Uhr 
„Die v ier Gesellen". Lustspiel von 
Jochen Hulh. 5. Vorst, f. d. Diens­
tag-Miete. Fr. Verk. Wählst. Miete. 
Mit twoch. 12. Nov., 20.00 Uhr, zum 
letzten Male „Adr icnnc" , Operette 
von Walter W. Goctzc. — Donners­
tag. 13. Nov., 20.00 Uhr „Knt tc" . 
Schauspiel von Hermann Hurte. 
KdF.-Rlng 8. - Vorverkauf f. d. 
Wahlfreie Miete Icwclls 8 Tage -
für den freien Verkauf 2 Tage — 
vor dem Aui l i i l i rungstag. — 2. Rate 
au ! Dnuermictc: die rückständigen 
Beträge worden ab 12. d. M. kosten­
pf l icht ig eingezogen. 

F I L M-T H E A T E R 
Caslno,Adoir-HitIer-Straße07. 14.15. 

17.00,20.00 Uhr 2. Woche „Stukas" 
Jug. zugcl. 

H i n l t o . Melsterhausstraßo 71. 14.15, 
17.00, 20.00 Uhr „Komödianten". 
Jug. üb. 14 J . zug. 

Palast , Adolf-Rlt ler-Straße 108. Täg­
l ich 14.00, 17.00, 20.00, sonntags 
auch 14.00 „Ich klage a n . . . " Für 
Jugendliche nicht zugelassen. 

Cap l l o l , Zlethcnstr. 41. Werktags 
15,00, 17.80, 20.00, sonntags 14.30, 
17.15, 20.00 „Sensationsprozeß Ca-
si l la" mit Heinrich George. Jug. 
ab 14 Jahr, erlaubt. 

Corso , Schlagctcrstr. BS (204). 14.00, 
17.00, 20.00 „Mutter" mit Henja-
mino Glgl l . 

D e l l , Buschlinie" 123. 15.30, 17.45, 
20.00, sonntags auch 13.30 „Fr ie­
demann Bach". Jug. ab 14 J . er l . 

E u r o p a , Schlageterstraße 20 
schlössen. 

G lo r i a , J^udendorffstraßc 74/70.15.80 
17.30, 19.30, sonntags auch 13.30 
„Verwehte Spuren". 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.30, 
20.00, sonntags auch 15.00 „Der 
Gasmann" mi t Heinz RUhmann 

P a l l a d i u m , Böhmische L in ie lß. 
16.00,18.00,20.00, sonntags auch 12 
„E in Robinson". Jug. ab 7 J . er l . 

R o m a , Heerstraße 84. 15.30, 17.30 
19.30, sonnt, auch 11.30 „Jugend" 

M a l , Könlg-Hclnrlch-Straße 40.15.80. 
17.30, 19.80, sonntags auch 13.30 
„Die schwedische Nachtigal". 

M l m o s a , Buschlinie 178. 15.80,17.30, 
19.30, sonntags auch 13.30 „Män­
ner müssen so sein" mi t Hans 
Sölmkcr. 

Ka l l seh , Deutsches Lichtspielhaus 
bis 10. Nov. „Die Rothschilds" 

VERGNÜGUNGEN 
P r i v a t - Tanz - Schule W l s m n n n , 

Adolf-Hlt ler-Strnßo 88, Rur 200-00 
Achtung! Ein weiterer Kursus 
Im Gesellschaftstanz beginnt am 
Dienstag, 11. Nov. um 19.80 Uhr, 
Damen und Herren Im Al ter bis 
zu 19 Jahren werden autgenom 
men. Auskunft und Anmeldungen 
täglich 13 bis 14 Uhr und 19 bis 
19.30 Uhr. Verlangen Sie koston 
los Prospekt. 

VERSTEIGERUNGEN 

Landrat Kempen 
Vlehstuchonpollzilllche Anordnung. Un 

tcr den Klauentlcrbeständen des Jo 
hannn BUber in Buchen 67 und David 
Flöther In Buchen-Kolonie I, Amtsbe 
zlrk Altwerder-Land, Ist die Maul-
vnd Klauenseuche amtstlerärztllch fett­
gestellt worden. Als Sperrbezirk gilt 
der Ort Buchen-Dorf und Ortstell Bu­
chen-Kolonie I ; als Beobachtungsgeblct 
dic Orte Marschallsleide und Buchen-
Abbau I, I I , I I I . lm übrigen gilt im 
Amtsblatt vom 3. 11 . 4 1 , Nr. 37, 
veröllentllchte „Vichscuchenpolizelllche 
Anordnung" det Herrn Reglerungsprä­
sidenten in Litzmannstadt vom 14. 8. 
1941 auch für diese Scuchcnfälle. 
Kempen/Wartbeland, den 6. Novem­
ber 1941. Der Landrat. 

Freiwillige Versteigerung. Am Dienstag 
11. November, vormittags 10 Uhr, 
Meisterhausstr. 217 (alt), versteigere 
ich einen gesamten NacblaB, bestehend 
aus Möbel und Hausrat. Eberhardt, 
OGV., Fridericusstr. 23. 

Vlehseuchenpellzillche Anordnung. Unter 
dem Klauentlerbcstande des Gutes 
Dietrichsweiter, Amtsbezirk Dietrichs-
weller, ist die Maul- und Klauenseuche 
festgestellt worden. Als Sperrbezirk 
gilt das Out Dletrichsweilcr und die 
im Umkreise von 1 km befindlichen 
Streugehötte; als Bcobachtungsgeblet 
die übrige Oesamtstreusledlung des 
Ortes Dietrichsweiler, die Orte Tannen­
dorf, Tannenrode und das Out Alt­
schmieden. Im übrigen gilt die Im Amts­
blatt v. 3.11.41, Nr. 37, verölfcntlichte 
vichscuchenpolizelllche Anordnung des 
Herrn Regierungspräsidenten In Lltz-
mannstadt vom 14. 8. 1941 auch lür 
diesen Seuchcofall. Kempen/Warthe­
land, den 6. November 1941. Der 
Landrat. 

O F F E N E S T E L L E N 
A b sofort w i r d eine Stenotypistin 

für die Gettoverwal tung, Mo l tke -
straße 157, Zimmer 10, für die 
Abendstunden von 17—19 Uhr, 
gesucht. Gehalt nach Vereinbar . 

V E R M I E T U N G E N 

Vert re ter von Blldkartcnverlafj an 
allen größeren Plätzen des 
Warthegaus gesucht. Angebote 
unter 3164 an die LZ. 31309 

STELLENGESUCHE 
Junges Madchen, 20 Jahre, deutsch 

und polnisch sprechend, gute Er­
scheinung, sucht Stellung als 
Büroanfängerin. Angebote unter 
3163 an die LZ. 31305 

U N T E R R I C H T 
Guter Lehrer zur Vorberei tung ein. 

Knaben in die I I . K l . der Ober­
schule wird gesucht. Angebote 
unter 3141 an dic LZ. ' 31262 

M I E T G E S U C H E 
Wohnung, 2—3 Zimmer, Küche u. 

Bequeml ichkei t in , von jungem 
Ehepaar gesuefit. Angebote un­
ter 3029 an die LZ. 30331 

2 Zimmer u. KUche mit sämtlichen 
Bequemlichkeiten zu vermieten 
Ulr ich-von-Hutten-Straße 9. 

Britschka mit Ballonbcreifung zu 
verk. Ostlandstr. 207, Schmiede. 

V E R K Ä U F E 
Hanomag-DampimaBcblne, 525 PS, 

mit Gleichstrom-NebenschluBcly-
namo, 110 Vol t , 500 k W . , zu ver-
kauien. Anfragen an W i l h e l m 
Edler, Hamburg-Poppenbültcl . 

1 Heg. Zwctzyl . -Kört lng, Diesel 100 
PS, MIT Gleichstrom - Dynamo 
A E G , 65 K W , 115 V . j 1 ateh. 
Scchzyl. -Kört lng, Diesel 240 PS, 
MIT Gleichstrom • Dynamo, 160 
K W , 115 V . , in gutem betriebs­
fähigem Zustand sofort l ieferbar 
zu verkaufen. Anfragen unter 
H . G. 506 an A la , Hamburg 1. 

Teeröldlete l , 110/120 PS, l iegend, 
FABRIKAT KÖRTING, SCHWERE M A ­
SCHINE, SOFORT ZU VERKAUFEN. A n ­
FRAGEN an WILHELM Edler, H a m -
BURG-POPPENBÜTLEL. 

Gut erhaltene Dieselmotoren, mo­
derner Bauart, verschiedener Lei­
stungen, sofort l ieferbar zu ver­
kaufen. Anfragen unter H . G. 
508 an A l e , Hamburg 1. 

Hcrrenpelz, fast neu, für Größe 
170—175 cm, zu verkaufen. Zu 
besichtigen ab Montag von 14 bis 
14.30 Uhr, Könlg-Helnrich-Straße 
40, W . 14. 31312 

Großes Ecksofa, rostfarben, 200 
R M . , zu verkaufen. Breslauer 
Str. 55, beim Pförtner. 31120 

Srhtffskessel, 90 qm, 14 A t m „ zu 
verkaufen. Anfragen an W i l h e l m 
Edler, Hamburg-Poppenbüttel . 

Damen-Fahrrad zu verkauf. Ulr lch-
von-Hutten-Str . 17, W . 10, von 
12—15 Uhr. 31307 

K A U F G E S U C H E 
Kleiner Flügel oder Klav ier zu 

kaufen gesucht. Preisangebote 
unter 1448 an die LZ. 

Piano erstklass. Firma zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. 3143 an d. LZ. 

Eleg. Pelzmantel zu kauf, gesucht. 
Gebe evt l . neuen Silberfuchs In 
Zahlung. Oststr. 3 1 , bei Sima. 

Damen-Pelzmantel für mitt lere F i ­
gur zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 3134 an die LZ. 31131 

Gebrauchter Rodelschlitten zu kau­
fen gesucht. Angebote unter 3126 
an die LZ. 31115 

V E R L O R E N 
Ausweis der Deutschen Volksl iste 

19 976, SA.-Auswels mit Zahl ­
karte , DAF. -Auswels des Johann 
W i t t m a n n , Clausewitzstraße 25, 
ver loren. 31304 

Aktlen-6eitllschaft der Woll- and Baum-
wollmanufaktur Adelt Daube, Litzmann­
stadt. Hierdurch werden die Aktio­
näre der „Aktien-Gesellschaft der 
Woll- und Daumwollmanutaktur Adolt 
Daube, Litzmannstadt", zur Hauptver­
sammlung geladen, die am 22. No­
vember 1941 um 11 Uhr vormittags 
In den Vcrwaltungsräumen der Gesell­
schaft In Litzmannstadt, Spinnlinie 128, 
stattfindet. Tagesordnung: I. Vorle­
gung der Relchsmark-Eröllnungsbilanz 
zum 1. Januar 1940 mit Bericht des 
Vorstandes und Prüfungsbericht des 
Abschlußprüfers und Beschlußfassung 
Uber diese Bilanz. I I . Vorlegung der 
Bilanz und Gewinn- und Verlustrcch-
nung lUr 1940 mit Geschältsbcrlcht 
des Vorstandes. Bericht des Abschluß­
prüfers und Beschlußfassung Uber 
diese Abschlüsse und über dic Ver­
teilung des Reingewinns. HI. Ent­
lastung des Vorstandes. IV. Anpas­
sung der Satzung an das Deutsche 
Aktienrecht mit gleichzeitiger vollstän­
diger Aulhebung der Übrigen Satzung 
und Beschlleßung einer neuen Satzung 
unter folgenden, Inhaltlich wesentlichen 
Änderungen der alten Satzung. 1. Neu­
festsetzung des Gesellschsltsblattes; 
2, Umstellung des Grundkapitals und 
der Aktien nach Maßgabe der Rcichs-
mark-ErölInungsbllanz; 3. dem Deut­
schen Recht «entsprechende Regelung 
der Bestimmungen: a) Uber des Vor­
stand, und zwar Insbesondere Uber 
dessen Bestellung, seine Obliegenhei­
ten, telne Vertretungsbefugnis und 
die Zahl der Vorstandsmitglleder; b) 
Ober den Aufsichtsrat, and zwar Ins­
besondere Uber die Zahl der Anlslchts-
ratsmitglieder, den Vorsitzer des Aut-
Sichtsrates und seinen Stellvertreter, 
die Einberufung und Beschlußfassung, 
die Niederschriften, die Teilnahme 
dritter Personen an den Sitzungen, 
die Vergütung des Aufsichtsrates; c) 
Uber die Hauptversammlung, und zwar 
insbesondere Uber Ihre Zuständigkeit, 
die Teilnahme, das Stimmrecht und 
die Vertretung in den Hauptversamm­
lungen, Ober die Einberufung*- und 
Aktienhinterlegungsfristen und -bedln-
gungen, den Vorsitz In der Versamm­
lung, die Beschlußfassung, erforder­
liche 'Stimmenmehrheit, Ermächtigung 
des Aulsichtsrates, Abänderungen und 
Ergänzungen der Satzung, die nur die 
Fassung betrellen, so beschließen. 
4. Verlängerung der Frist zur Errich­
tung der Abschlüsse und Ihrer Prü­
fung, und zur Elnbcrulung der Haupt­
versammlung; 5. Bestimmungen Ober 
die Verteilung des Reingewinns. 
V. Wahlen zum Aulsichtsrat. VI . Wahl 
des Abschlußprüfers lür das Jahr 1941. 
Aktionäre, die an der .Versammlung 
teilzunehmen beabsichtigen, müssen 
Ihre Aktien oder die Hlnterlegungs-
scheine spätestens am 16. November 
1941 während der üblichen Geschäfts 
stunden In der Geschäftskasse hinter­
legen. Anträge aul Ergänzung der 
Tagesordnung sind spätestens am 7. 
November 1941 beim Vorstand schrill 
lieh einzureichen. Litzmannstadt, den 
24. Oktober 1941. Aktlen-Oesellschatt 
der Woll- und Baumwollmanufaktur 
Adolf Daube. Der Vorstand. 

Ver loren eine braune lederne Brief­
tasche mi t silb. Monogramm 
H . K. mit folg. Inhal t : 2 Ge­
flügelkarten, K.-Übungslelteraua-
weia der H J . auf den Namen 
H a r r y Kutzner, Reichskleiderkar­
te 1940/41. Gegen Belohnung ab­
zugeben In der Lohnbuchbaltung 
der L. Ztg. , Adolf -Hit ler-Str . 86. 

V E R S C H I E D E N E S 
Ziegelgrus unentgelt l ich Schlageter­

straße 7 abzuholen, 

Geschäfts-Anzeigen 
Gasts tä t te „ G e r m a n i a " , Adolf-

Hitler-Straße 108. Nachvol lständl-

Ser Renovierung Wiedereröffnung 
lonnerstag, den 13. November 1941. 

H - o r r e n - B e k l e l d u n g , w ie Mäntel. 
Anzüge, Joppen, Hosen, bietet an 
Ludw ig Kuk. das Haus der zufrle 
denen Kunden, Adolf-Hit ler-Str. 47 

T e x t l l e l n z e l l i ä n d l e r ! Helft wer t ­
volles Volksgut erhalten 1 Richtet 
Annahmesteuon für punktfreie 
Strumpf- (Lautmaschen-) Repara­
turen ein. Antragen an die L. Z. 
unter 3095. 

.Sondermeldung und das Radiover 
sagt? Wie unangenehm 1 Auch dos 
Licht brennt nicht? Dann aber 
schnell Fernruf 1 6 8 - 1 7 anrufen 
W i r senden sofort und reparieren 
zuverlässig. Unverblndl . Beratung 

Glas-, P a r k e l t - n . Gebäude-Re l 
n l gung A. u. H. Schuschklewltsoh 
Buschlinie89 - Ruf 128-02. 

A r t u r Fu lde u . Sohn , Schlageter­
straße 85, Litzmannstadt, Fernruf 
193-28 u. 193-29. Paniergroßhand 
h ing — Das Spczlalhaus für Ver 

Sackungsmaterlal. Zuverlässige 
edlenung. 

t) . 11. r e i n i g t Fens ter in Läden 
Büros, Fabriken, Behörden, Ge­
schäftshäusern, Privatwohnungen 
usw. — Glasdächer, Fassaden, Bau 
reinlgungsnrbelten bei Um- und 
Neubauten. Otto Bigotte, Glas-
und Gebäude-Reinlgtingsmcister, 
LttzmannBtadt, Moltkcstraße 121 
(alt 26), Ruf 118-88. 

Viihseuchtnpollzelllche Anordnung. Unter 
dem Klauentlerbestande des Gottlleb 
Bunk In Mangschülz Nr. 115, Amtsbe­
zirk Haldeberg, ist die Maul- und 
Klauenseuche amtstlcrlrztllch festge­
stellt worden. Als Sperrbezirk gelten 
die Ortstelle MangschUtz-Dor! und Out; 
Als Beobachtungsgeblct der Ortstell 
Mangschütz-Fruschof und die Orte 
Breckenlcld und Schreibersdorf. Im 
Übrigen gilt die im Amtsblatt vom 
3. 11. 1941, Nr. 37, veröffentlichte 
viehseuchenpolizeiliche Anordnung' des 
Herrn Regierungspräsidenten In Litz­
mannstadt vom 14. 8. 1941 auch für 
diesen Seuchenlall. Kempen/Warthe­
land, den e. November 1941. Der 
Landrat. 

Schwes te rnd iens t — B e r u f u n d Schule I t l rs L e b e n 
Die NS.-Schwesternschaft und der Reichsbund der Freien Schwestern und 
Pflegerinnen e. V . stellen laufend junge Mädel und Frauen Im Alter von 
18 bis 38 Jahren als Lernschwestem in den staatlich anerkannten Kran­
ken- und Säuglingspflegeschulen des Gaues ein. — Wei te re Ausbildungs-
stätten im übrigen Reichsgebiet werden durch die Reichsdienststellen der 
Schwesternschaften B erl in W 62, Kurlürstenstraße 110, vermittel t . — 
Einsatz der NS.-Schwester: Krankenhäuser, Kinderkl in iken, Gemeinden 
7^-Lazarettc, » f -Müt ter - und Säuglingsheime, Schulen der N S D A P , und 
Ordensburgen Einsatz der Reichsbund-Schwester: Krankenhäuser. Sana­
torien, Kinderkl in iken, Mütter- , Säuglings- und Kinderheime und Krip 
PEN, vorbeugende Faiuil ienhilfe aul DEM Lande, krankenpllegeiiscrie 
Tät igkei t im Ausland, Werkschwestern Ausbildung: l ' /z jährige Lernzeit, 
staatliche Prüfung, praktisches Jahr 
Säuglingsschwester usw. Aufstiegsmög' 
Oberschwester, Ober in Gehalt nach 
durch das A m t für Volkswohl fahrt , 
Dr . -Wllms-Straße 48/49, 

Fortbildung: Operations-, Diät-
' ikeiten: Jim-' chwestern'ührerln, 
neuem Ta i f Wel tcrc Ausi inl f 
Gaulcl lung Wartheland, Posen, 

F i e d l e r & K u b l t s c h e k , Chemische 
Reinigung und Färberei. Fi l ialen 
In L-Ttzmannstadt, Meisterhaus­
str. 62, Ru l 261-58, Adolf-Hit ler-
Str. 46, Ruf 255-38, Ulr lch-v.-Hut-
ten-Str. 19, Adolf-Hit ler-Str. 162. 
Fi l ia len in Pabianice, SchloBstr. 7, 
Ruf 303, Weidengasse 8, Ruf 309. 
Aufträge werden jetzt Innerhalb 
von I i Tagen ausgeführt. 

M a l e r a r b e l t e n , Innen- u. Außenan­
strich, sorgfältige Ausführung auf 
fachmännischer Grundlage durch 
Malermeister A. Trenkler A Sohn, 
Litzmannstadt, Spinnlinie 77, 
Ruf 277-36. 

R u n d f u n k g e r ä t e und Reparaturen 
schnell und zuverlässig nur Im 
Fachgeschäft Gerhard Gier, Schla­
geterstraße 9, Litzmannstadt, Fern 
ru f 168-17 

Glas, Fensterglas, Gärtnerglas, Or­
namentglas, Rohglas, Drahtglas, 
Schaufensterscheiben und K i t t 
Bitte rufen Sie an, w i r bedienen 
Sie gern. Flachglas-Großhandlung, 
Ka r l Fischer & Co., Li tzmann­
stadt, Ostlandstr. 96, Ruf 219-03 

B a u g l a s e r e l E d u a r d W e r m u t h , 
Litzmannstadt, Ostlandstraße 183, 
Ruf 109-02. Neuverglasungen von 
Neubauten sowie Reparaturen. 
Schaufensterscheiben sowie auch 
andere In allen Stärken l ieferbar. 

W e b e b l ä t t e r , In Pechbund und 
Zinnguß, Stahldraht-Lltzon, Schaft-
stübe, runde und ovale Stäbe und 
WeberelutcnBll lcn, in der Weberei-
Utensilien - Fabrik Zorbel und 
Prenzlau, Litzmannstadt, Schlief-
fenstraße 73 (früher Llndcnstr.) 
Ruf 115-12. 

Sie so l l t en stets d a r a n d e n k e n , 
daß w i r alle Kunden immer auf 
das Beste bedient haben. Wenn 
das In heutiger Zeit nicht immer 
möglich sein kann, well die Größe 
des Zeltgeschehens zur Einschrän­
kung verschiedener Artikel zwingt 
— dann sollten Sie nicht gleich 
verst immt sein, sondern sich der 
berechtigten Vorfreude hingeben, 
daß morgen schon wieder alles 
anders sein kann. Darauf freuen 
w i r II II'- mit Ihnen. Fachhaus für Be 
k lc ldung Mart in, Norenberg und 
Krause, Lltzmannstadt, Adolf-Hit 
lor-Straßo 98. 

F u h r u n t e r n e h m e n „ S p e d o " , Inn. 
E. Tora, Litzmannstadt, Spinn­
l inie 60. Ruf 211-32. Beförderungen 
aller Arten Lasten In Litzmann-
stadt und Umgebung. 

Sch ro t t , A l t m e t a l l e jeder A r t und 
Menge, holt sofort ab Ll tzmann-
stiidter Schrott- und Metall-Handel 
Lagerstr. 27/29, Ruf 127-05. 
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L l t z m a n u s t ä d t c r A l t m a t e r l a l -
hand lungkauf t ständig Alteisen — 
Lumpen — Papier. Auf Wunsch 
w i rd sofort abgeholt. A. Schmidt, 
Straße der 8. Armee 123, Ruf 142-80 
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